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Verteidigongsbeitragnicht doppelt zahlbar
Konferenz Adenaners mit den Hochkommissaren - Schaffer lehnt Besatzungskosten ab

SED finanziert Bergarbeiter-Konferenz
Hafenarbeiterstreik soll Nachschub stoppen
Köln (UP) . Nach einer Mitteilung der Bun¬

desvereinigung der deutschen Arbeitgeberver¬
bände hat die sowjetische Kontrollkommission
dem Vorsitzenden des kommunistischenFDGB ,Herbert Warnke, 40 000 Westmark für die am
13 . Januar in Essen geplante „gesamtdeutsche
Bergarbeiterkonferenz“ zur Verfügung gestellt.
Das Geld , das einen Teilbetrag für die Finan¬
zierung der Konferenz darstelle , sei inzwi¬
schen an einen Mittelsmann Wamkes in Essen
übermittelt worden . Der Hauptvorstand IG-
Bergbau hatte bereits am vergangenen Frei¬
tag die Bergarbeiterschaft vor einer Teilnahme
an der Bergarbeiterkonferenz gewarnt.

Der Vorstand der Industriegewerkschaft
Bergbau beschloß einstimmig, gegen alle Ge¬
werkschaftsangehörige ein Schiedsverfahren
einzuleiten , die sich an dem geplanten
Kongreß beteiligen.

Wie die Bundesvereinigung weiter bekannt¬
gab, werden auf Betreiben dre SED und so¬
wjetischer Stellen zur Zeit Streikaktionen
unter den Hafenarbeitern der Nordseehäfen
vorbereitet . Die Vorbereitungen für diese
Streikaktionen , die angeblich eine Erhöhung
der Schichtlöhne zum Ziel haben sollen , wür¬
den sich wahrscheinlich auf den Monat Januar
erstrecken . Der Vorsitzende des kommunisti¬
schen FDGB . Warnke, habe in seinen Instruk¬
tionen an seine Verbindungsleute in Hamburg
und Bremen mitgeteilt , daß die vorbereiten¬
den Maßnahmen den Zweck verfolgen, den
Import und Export der Bundesrepublik sowie
den Nachschub der Alliierten in die Bundes¬
republik zu stoppen.

Eisenhower ;mit Kandidatur einverstanden
i Vorläufig kein Abschied vom Hauptquartier— Bekenntnis zu den Republikanern

Roquencourt (UP) . General Eisenho¬wer gab in einer vorsichtig formulierten Er¬klärung seinen Anhängern in der Republika¬nischen Partei freie Hand , alle Vorbereitun¬gen für seine Nominierung als republika¬nischer Präsidentschaftskandidat zu treffen.Der General betonte, daß er sich selbst umdie Nominierung für ein politisches Amt-nicht bemühen oder um eine Entbindungvon seinen gegenwärtigen Aufgaben nicht er¬suchen werde , solange keine eindeutig klare
Berufung zu einer politischen Aufgabe vor¬liege. Zugleich bestätigte der Oberkomman¬dierende der nordatlantischen Streitkräftedie Erklärung des republikanischen SenatorsLodge, der in einer Pressekonferenz bekannt¬
gegeben hatte , daß er, Lodge , den Generalfür die Vorwahlen im Staat New Hampshireals republikanischen Präsidentschaftskandi¬daten vorgeschlagen habe. Eisenhower ist esals aktivem Angehörigen der Armee verbo¬ten , sich direkt oder indirekt an der Nominie¬
rungskampagne zu beteiligen. Der Generalhatt jedoch Lodge gegenüber erklärt , daß ereine „Berufung in den politischen Dienstdurch den Willen von Partei und Volk alshöchste Form der Pflicht“ ansehe.Neben Eisenhower kommen Senator Taftund der ehemalige Gouverneur von Minne¬sota, Harald Stassen , als Präsidentschaftskan¬
didaten in Betracht . Alle Anzeichen sprechenjedoch dafür , daß die große Popularität
„Ikes“ den Ausschlag geben wird.General Ridgway, der Oberbefehlshaber der
Alliierten im Fernen Osten, hat es abgelehnt,zu Gerüchten Stellung zu nehmen, die besa¬
gen, daß Ridgway den fünften Stern erhalten
und — falls Eisenhower sich für das Amt des
Präsidenten der USA bewerben sollte —
Eisenhowers Nachfolger in Europa werden
solle.

Tumult im israelischen Parlament
Jerusalem (UP) . Die Sitzung des israeli¬

schen Parlaments mußte wegen einer anti¬
deutschen Demonstration unterbrochen wer¬
den, bei der 85 Polizisten und 40 Zivilisten
verletzt wurden . An der Demonstration be-
beteiligten sich mehrere tausend Personen,denen es teilweise gelang, den starken Poli¬
zeikordon zu durchbrechen und die gerade im
Gange befindliche Debatte über die deutschen
Wiedergutmachungsleistungen an die Judenzu stören. Nachdem mehrere Abgeordnetedurch Steinwürfe verletzt worden waren,mußte die Sitzung unterbrochen werden. DiePolizei konnte schließlich die Ruhe wieder¬herstellen , nachdem sie die Eindringlinge mit
Tränengasbomben vertrieben hatte . Die De¬monstration richtete sich gegen die Absichtder israelischen Regierung, mit der Bundes¬
republik in direkte Verhandlungen über dievonjsrael vorgelegten Reparationsforderungenin Höhe von 1,5 Milliarden Dollar zu treten .

Es wird ungemütlich in Pan Mun Jon
Seoul (UP) . Der Chefdelegierte der UN

bei den Waffenstillstands-Verhandlungen in
Pan Mun Jon , Admiral Joy, hat sich nach
Tokio begeben, um General Ridgway Bericht
zu erstatten . Die letzte Sitzung der Aus¬
schüsse zur Behandlung der Kriegsgefange¬
nenfrage und der Kontrolle des Waffenstill¬
standsvertrags verlief in einer äußerst un¬
freundlichen Atmosphäre. In beiden Aus¬
schüssen konnten wiederum keine Fort¬
schritte verzeichnet werden . An der Front
kam es zu keinen bedeutenderen Kampfhand¬
lungen .

Bonn (UP). Der Bundeskanzler wird ver¬suchen, die Hochkommissare von der Un¬möglichkeit einer finanziellen Doppelbela¬stung der Bundesrepublik im Falle einesdeutschen Verteidigungsbeitrags zu überzeu¬gen. Dr. Adenauer trifft mit den drei Hoch¬kommissaren am Dienstagnachmittag amAmtssitz McCIoys in Mehlem zusammen.
Bundesfinanzminister Schaffer hat unmiß¬verständlich erklären lassen, die Bundesrepu¬blik sei nur in der Lage, einen einzigenfinanziellen Verteidigungsbeitrag zu leisten.Nach deutscher Auffassung müsse dieser Be¬trag in die vorgesehene gemeinsame KasseÖer geplanten Europa-Armee gezahlt wer¬den; er könne nicht für den Unterhalt derübrigen — nicht an der europäischen Vertei-digungsgemeinschaft beteiligten — alliiertenTruppen direkt an die Regierungen dieserVerbände geleistet werden . Zu diesen „üb¬rigen Truppen “ gehören beispielsweise dieamerikanischen und britischen Einheiten inDeutschland. Sie werden gegenwärtig zusinem gewissen Teil durch Besatzungsleistun¬gen ays dem Bundeshaushalt unterhalten . Bei

. sinem gemeinsamen Budget der Europa-Ar¬mee müßte diese direkte Abgabe nach deut¬scher Auffassung fortfallen ; die Anglo -Ame¬rikaner könnten höchstens ihre Besatzungs¬kosten bei der Kasse der europäischen Ver¬
teidigungsgemeinschaft anmelden.Das Büro des amerikanischen Hochkom¬missars und ein Sprecher der Bundesregie¬rung dementierten die Behauptung einer
Nachrichtenagentur , derzufolge amerikanischeBeamte mitgeteilt haben sollen, daß die Aus¬
arbeitung von Rekrutierungsplänen fürdeutsche Soldaten durch die DienststelleBlank vorgenommen worden sei . Angeblichsollten die Pläne für die Einführung der all¬gemeinen Wehrpflicht gewisse Jahrgänge unddie Musterung von 1,2 Millionen jungenDeutschen bereits fertig vorliegen. An dieser
Darstellung ist jedoch nach Angaben der bei¬den amtlichen Sprecher kein wahres Wort.Von solchen Projekten könne erst die Redesein , wenn die Grundzüge der künftigenEuropa-Armee festgelegt seien, i Wie man indiesem Zusammenhang erfährt , wird derFachausschuß für die Vorbereitung derEuropa-Armee seine Sitzungen nicht amDienstag, sondern erst am Donnerstag dieserWoche in Paris aufnehmen . Er wird einenBericht für die nächste Außenminister -Konfe¬
renz Ende Januar in Paris ausarbeiten.

Kabinettssitzung in B_o n n
• Dt. Adenauer wird am Dienstag den Bun¬desministem von der letzten Außenminister-Konferenz über die Europa-Armee in Parisberichten, nachdem er bereits mit dem ameri¬kanischen und dem französischen Hochkom¬missar deren Ergebnis erörterte . Ferner wirdauf der Kabinettssitzung die zweite und dritte

Washington ( UP). PremierministerChurchill und Präsident Truman einigten sichin ihrer ersten formellen Konferenz im Wei¬ßen Haus, einen Plan zur Neuorganisationder atlantischen Verteidigungsorganisation
(NATO ) auszuarbeiten , durch den der kompli¬zierte Verwaltungsapparat vereinfacht undeine schnellere und erfolgreichere Arbeit ga¬rantiert werden soll .

Außerdem wurden in großen Zügen diewirtschaftlichen Probleme der westlichenAuf¬
rüstung besprochen. Churchill schien in be¬ster Stimmung als er den Konferenzraumverließ. Die Besprechungen wurden am Abend
fortgesetzt.

Nach der Konferenz wurde ein kurzes
Kommunique mit folgendem Wortlaut ver¬öffentlicht: „Es wurden die wirtschaftlichenProbleme besprochen, die sich aus der Ver¬stärkung der Verteidigungsanstrengungen derfreien Welt ergeben . Einige spezifische Fra¬
gen der Rüstungsproduktion , die für die bei¬den Staaten von besonderem Interesse sind,wurden einer besonderen Arbeitsgruppe über¬
tragen . Außerdem wurden die Ansichtenübet allgemeine Fragen der atlantischen Ver¬
teidigungsorganisation ausgetauscht“ .Die Arbeitsgruppe , von der im Kommuni¬
que die Rede ist , wird vom amerikanischen
Verteidigungsmobilisator Wilson und -vonLord Cherwell, Generalzahlmeister im bri¬tischen Schatzamt, geführt .

Der Oberkommandierende der Landstreit¬
kräfte der atlantischen Armee, der franzö¬
sische General Juin , wird am Dienstag nach
Washingtonabfliegen, anstatt — wie ursprüng¬lich vorgesehen war — nach Deutschland zu
kommen. Er wird , wie amtlich mitgeteiltwurde, in Washington an einer Dreimächte-
Konferenz über den Krieg in Indochina teil¬
nehmen, die am 11 . Januar beginnen soll . Juin
vertritt den französischen Oberkommandieren-
den in Indochina, General de Lattre de Tas-
signy, der operiert wurde und sich zur Zeit in
einem Pariser Krankenhaus befindet.

Dazu verlautet in französischen Regierungs¬kreisen, daß das kommunistische China sich
anschicke , aktiv,in den Indochinakrieg einzu-
greifen. Dafür seien eindeutige Beweise Vor¬

lesung des scnumanpians im Bundestag vor¬bereitet. Ein Weißbuch mit Dokumenten über
die Montanunion ist von der Regierung demBundesrat und dem Bundestag zugeleitet wor¬den. Es enthält alle einschlägigen Protokolle.Noten und Reden.
UN-FlüchtlingskommlssarbesuchtDeutschland

Der Hochkommissar für Flüchtlingsfragenbei den Vereinten Nationen, van Hoeven-
Goedhart, wird in Kürze Westdeutschland
besuchen . Dies kündigte Bundesflüchtlings-minister Dr. Lukaschek vor der Presse an,als er über das Ergebnis seiner inpffiziellenParis-Reise berichtete, in deren Veslauf erdas deutsche Vertriebenenproblem mit den
zuständigen internationalen Persönlichkeitenerörterte . Dabei habe er feststellen können,daß Deutschland das Verständnis der Welt er¬
rungen habe, er hoffe daher auch auf mate¬rielle Unterstützung durch Kredite.Es solle „auswandern , wer wolle“, fuhr derMinister fort . Dies stehe jedem frei. Es seiaber völlig klar , daß das deutsche Flücht¬
lingsproblem nicht durch Auswanderung ge¬löst werden könne , nachdem auf der Brüsse¬ler Konferenz für ganz Europa eine Aus¬
wanderungsquote von 150 000 festgesetztwurde, von der auf die Bundesrepublik ganze
55 000 entfielen.

Auf Anfragen berichtete der Minister, daßer die Zahl der noch in den sowjetischen Sa¬tellitenstaaten verbliebenen Deutschen auf
300 000 bis 400 000 schätze , deren Aufnahmein Westdeutschland bei einer eventuellen Um¬
siedlungsaktion von Lukaschek als „eine
Selbstverständlichkeit“ bezeichnet wurde. Die
polnischen Angaben, es befänden sich noch
680 000 Deutsche in Polen, halte er für zuhoch.

Verbesserter Lastenausgleich
Wesentliche Verbesserungen der bisher ge¬planten Leistungen im allgemeinen Lasten¬

ausgleich schlagen die Sachverständigen der
Regierungsparteien ihren Fraktionen vor. Wiein Bonn bekannt wurde , befürworteten sieeine Erhöhung der Hauptentschädigung, eine
Heraufsetzung der entschädigungsberechtig¬ten Vermögensgrenze über die bisher vor¬gesehenen 150 000 DM und eine Aufwertungder Hypotheken und Altsparguthaben auf 20Prozent. Bei der Hauptentschädigung willman stärker als bisher nach sozialen Ge¬
sichtspunkten verfahren . Die kleineren Ver¬luste sollen mit einem höheren Prozentsatz
entschädigt werden . In der untersten Stufesoll er 75 Prozent betragen . Um ungerecht¬fertigte Benachteiligungen zu vermeiden,schlagen die Sachverständigen eine Erhöhungder Festgrenze für die Anerkennung der
Schäden über 150 000 DM vor. Sie entspre¬chen damit einer der Hauptforderungen derVertriebenen.

banden. Der indocmnakneg , der Frankreicnim Jahr mehr als 1 Milliarde Dollar kostet,bildete einen der wichtigsten Verhandlungs¬gegenstände zwischen dem ehemaligen franzö¬
sischen Ministerpräsidenten Pleven und Win-ston Churchill, als dieser kürzlich in Pariswar. Damals sei eine engere Zusammenarbeitder beiden Mächte mit den USA als drittemPartner verabredet worden, um den Kommu¬nismus im Femen Osten zu bekämpfen. Die
Washingtoner Konferenz sei die natürliche
Fortführung der Militär-Konferenz von Sin¬
gapur vom Mai 1951 .

Gegen die Schließung der ungarischen Kon¬
sulate in New York und Cleveland hat die
ungarische Regierung protestiertHermann stoppelncn (SPD), der Bundes¬
tagsabgeordnete für den Wahlkreis Nieder¬sachsen -Hardt , ist in einem Boehumer Kran¬kenhaus an den Folgen eines Herzanfalls ge¬storben.

Mehr als 9,6 Millionen Menschen , das istein Fünftel der Gesamtbevölkerung der Bun¬
desrepublik, sind nach den neuesten statisti¬schen Erhebungen während und nach dem
Kriege in die Bundesrepublik zugezogen .

Waldemar Kraft , stellvertretender Minister¬
präsident in Schleswig-Holstein, stellte „we¬
gen Arbeitsüberlastung “ seinen Posten alsLandesvorsitzender im BHE Schleswig -Hol¬stein zur Verfügung.

Die Stellungnahme der KPD zur Klage der
Bundesregierung ist am letzten Tage der
festgelegten Frist beim Bundesverfassungs¬gericht in Karlsruhe eingetroffen.

Die „Deutsche Vaterländische Partei “ wurdein Westberlin nicht zugelassen, weil sich ihr
Programm zu wenig von dem der „Deut¬
schen Partei “ und der „Konservativen Par¬tei“ unterscheidet.

Zum Abschlußeines Kulturabkommens zwi¬
schen Polen und der deutschen Ostzone isteine polnische Regierungsdelegation in Ber¬lin eingetroffen.

Das Internationale Rote Kreuz hat für die
Opfer der türkischen Erdbeben-Katastropheseine Hilfe angeboten.

Bundestag am Kreuzweg
Von Rüdiger von Wechmar

Der Bundestag wird in dieser Woche eine
Entscheidung von weltpolitischer Bedeutung
fällen müssen. Seine 402 Abgeordneten wollen
am Mittwoch und Donnerstag ihr „Ja “ oder
„Nein“ zum Schumanplan sagen, wenn sie in
zweiter und dritter Lesung über das Ratifi¬
zierungsgesetz zum Vertrag über die Montan¬
union abstimmen.

Das mit Spannung erwartete Votum des
Bonner Parlaments bedeutet mehr als nur
eine Billigung oder Ablehnung der westeuro¬
päischen Kohle- und Stahl-Union zwischen
Frankreich , Deutschland, Italien und den Be-
nelux-Staaten . Es heißt mit dem Schumanplan
auch eine — so scheint es — unwiderrufliche
Entscheidung zu fällen über die mit ihm eng
verbundenen anderen europäischen Integra¬
tionspläne, an ihrer Spitze die Verteidigungs¬
gemeinschaft unter Einschluß deutscher Sol¬
daten.

Die sozialdemokratische Opposition hat kei¬
nen Zweifel darüber gelassen, daß sie dem
Vertragswerk ihre Zustimmung versagt . Mit
der Erklärung , Deutschland gehe in die Kohle-
und Stahl-Gemeinschaft unter wesentlich un¬
günstigeren Voraussetzungen als alle anderen
fünf Partner und der Vertrag biete keine Ga¬
rantie für einen Ausgleich durch die vorge¬
sehene Hohe Behörde, hat erst kürzlich Ollen-
hauer den Standpunkt der Sozialdemokraten
zusammengefaßt. Die Opposition fürchtet vor
yllem, daß die vom Bundeskanzler geforderte
Integrierung der Bundesrepublik in die west¬
liche Gemeinschaft und ein Zusammenschluß
Westeuropas die Wiederherstellung der deut¬
schen Einheit gefährden könnte . Dr. Schuma¬
cher hat einmal gesagt, der Schumanplan habe
drei Ziele : die ' Schwächung der Ruhrproduk¬
tion, das ausländische Verfügungsrecht über
das deutsche Industriezentrum an der Ruhr
und die deutsche Zustimmung dazu , daß Ele¬
mente des Besatzungsrechts freiwillig für 50
Jahre als deutsches Recht übernommen wer¬
den . Wenn man von den Kommunisten und
den Rechtsradikalen absieht , werden aber die
Sozialdemokraten wahrscheinlich die einzigen
bleiben, die gegen den Vertrag stimmen.

Die Majorität der Regierungsparteien wird
mit Unterstützung der Föderalistischen Union
(Bayempartei/Zentrum ) zweifellos genugStim¬
men auf sich vereinigen kcjnnen , um Dr. Aden¬
auer eine Mehrheit zu sichern. Hauptrednerder Regierungskoalition ist der Bundeskanz¬
ler persönlich. Er hat eine Regierungserklä-.
rung angekündigt , in deren Verlauf er eine
Reihe von Dokumenten vortragen will, die
Zusicherungen der Alliierten hinsichtlich der
Auflösung der Ruhrbehörde und des Fortfalls
der Industriebeschränkungen zum Inhalt ha¬
ben, Der Kanzler wird wiederholen, was er
schon bei der ersten Lesung des Ratifizierungs¬
gesetzes sagte : „So sehr ich die wirtschaft¬
liche Bedeutung bejahe , so sehr ich es als gutbefinde, daß für Kohle, Eisen und Stahl in
einem Gebiete, das von 167 Millionen Men¬
schen bewohnt wird , ein ’freder Markt geschaf¬fen wird , so sehr ich es begrüße, daß auf dem
Gebiete, das die Montan-Union in sich schließt,die Zollschranken fallen, über alles dies
scheint mir die politische Bedeutng noch viel
größer zu sein.“

Ehe Sprecher der Regierungsparteien wer¬
den auf die wirtschaftlichen Vorteile der Union
hinweisen, den versprochenen Fortfall der In¬
dustriekontrollen hervorheben , Deutschlands
gleichberechtigte Stellung unterstreichen und
das deutsche „Ja " zum Schumanplan einen
Beweis für den klaren Entscheid der Bundes¬
republik für den Westen nennen . Sie werden
die über den Schumanplan mögliche Lösung
des Saarproblems andeuten — und dabei von
der SPD heftig kritisiert werden — die Mög¬lichkeit einer Wiederherstellung deutscher
Kartelle und Konzerne aufzeigen und auf die
positive Einstellung der deutschen Gewerk¬schaften zur Montan-Union aufmerksam ma¬
chen , die in der Bonner Schumanplan-Delega -
tion unter Staatssekretär Hallstein vertrete
waren.

Durch den Vertrag über die Gründung der
,Europäischen Gemeinschaft für Kohle und
Stahl“ mit seinen 100 Artikeln und zahllosen
Annexen und Übergangsbestimmungen, schlie¬
ßen sich sechs westeuropäische Schwerindu¬
strien mit einer jährlichen Kohleförderung
von 216 Millionen Tonnen und einer Stahl¬
erzeugung von 31 Millionen Tonnen pro Jahr
zusammen. Großbritannien hat zwar die „Nütz¬
lichkeit“ der Union anerkannt , sich aber einer
direkten Mitwirkung versagt , jedoch eine As¬
soziierung versprochen, sobald die Organe des
Schumanplanes errichtet sind. 1950 produzierte
Großbritannien etwa genau so viel Kohle wie
die Schumanplan-Länder zusammen genom¬
men, blieb jedoch mit der Stahlproduktion
weit zurück (Großbritannien 34,3 Prozent .
Montan-Union 65,7 Prozent) .

Der Schumanplan ist im April 1951 in Paris

NATO soll erfolgreicher arbeiten
Erste formelle Konferenz Trnman -Charchill - Dreier - Konferenz über Indochina
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Kabinett Pleven wurde gestürzt
Schwere Niederlage im Parlament - Kommt non de Gaolle ?

von den Außenministern der sechs Teilneh¬
merländer paraphiert worden ; auf dem Wege
zur europäischen Einigung ist er mit seiner
konkreten Zielsetzung , die Grundindustrien —>
nämlich Kohle und Stahl — zu einer Produk¬
tions - und Verwertungsgemeinschaft zu ver¬
binden , der erste greifbare europäische Pakt .

Der Beratende Ausschuß steht am Anfang
der Organisation . Die praktische Leitung der
Europäischen Gemeinschaft für Kohle und
Stahl aber wird die Hohe Behörde haben , de¬
ren neun Mitglieder für sechs Jahre ernannt
werden . Das neunte Mitglied wird von den
acht anderen gewählt . Die allgemeine Auffas¬
sung geht dahin , daß dieser Sitz einem Ver¬
treter der Gewerkschaften Vorbehalten sein
soll . Die Gemeinsame Versammlung , in die
aus Deutschland -, Frankreich und Italien je 18
Abgeordnete, ' aus Belgien und Holland je 10
und aus Luxemburg 4 Abgeordnete entsandt
werden sollen , hat die Aufgabe , in einer in
der Regel alljährlich zusammen tretenden Ta¬
gung die Kontrolle über die Arbeit der Ho¬
hen Behörde auszuüben . Der Besondere Mini¬
sterrat hat die Tätigkeit der Regierungen und
der Hohen Behörde aufeinander abzustimmen .
Er kann außerdem die Hohe Behörde auffor¬
dern , Vorschläge und Maßnahmen aller Art
zu prüfen , die er für die gemeinsamen euro¬
päischen Ziele der Montan -Union erforderlich
hält . Ein aus sieben Richtern der Mitglied¬
staaten bestehender Gerichtshof übt die juri¬
stische Kontrolle bei Auslegung und Anwen¬
dung des Vertrages und seiner Durchführungs¬
vorschriften aus .

Bis zum Inkrafttreten des Schuman -Pianes
werden noch Monate vergehen , weil die poli¬
tische Zustimmung in den Vertragsländern
den am Vertrag beteiligten Ländern eine
ganze Reihe von nationalen Souveränitäts¬
rechten abnimmt und auf dieses europäische
Gremium überträgt . In Holland und Frank¬
reich haben die gewählten Parlamente der
Montan -Union bereits zugestimmt . In Paris
steht noch die Entscheidung des französischen
Nationalrates qps .

Suezkanal-Schiffahrt unterbrochen
Handelsabkommen Ägypten — Sowjetunion

Kairo (UP ) . Die gesamte Schiffahrt durch
den Suezkanal wurde durch einen Streik
von rund 1500 ägyptischen Arbeitern unter¬
brochen . Ein Sprecher der britischen Marine
beschrieb den Streik als unpolitisch . Die Di¬
rektion der Suezkanal -Kompanie betonte
hingegen , der Streik sei als Proteststreik ge¬
gen den Tod zweier ägyptischer Angestellter
der Gesellschaft anzusehen , die bei einer
Schießerei mit Engländern in der Kanalzone
ums Leben kamen . Die Streikenden haben
inzwischen die ’ Arbeit wieder aufgenommen .
Bei Ismailia und Port Said kam es zu drei
Zusammenstößen , bei denen jedoch nach vor¬
liegenden Meldungen keine Verluste entstan¬
den .

Zur Vorbereitung eines größeren Handels¬
abkommens zwischen Ägypten und der So¬
wjet -Union hat das ägyptische Finanzmini¬
sterium Warenlisten für die Erzeugnisse auf¬
gestellt , die künftig , aus der Sowjetunion ein¬
geführt werden sollen . Bei dem größten Teil
der Erzeugnisse handelt es sich um solche
Waren , die Ägypten bisher aus anderen Län¬
dern bezog . Das neue Abkommen soll auf
einer Tauschbasis abgeschlossen werden , die
es Ägypten ermöglichen soll , die sowjetischen
Lieferungen mit ägyptischer Baumwolle zu
bezahlen .

Erskine wird abgelöst
Der britische Oberkoirfmandierende ln

Ägypten , General Sir George Erskine , wird
nach einer Mitteilung des britischen Kriegs¬
ministeriums im April von General Francis
Wogan Festing , stellvertretender Stabschef
im Hauptquartier General Eisenhowers , ab¬
gelöst . Nach amtlicher Mitteilung hat der
Wechsel , keine außergewöhnliche Bedeutung .
General Erskine wird im Mai das nördliche
Kommando auf den britischen Inseln über¬
nehmen . Die Aufgabe Festings im Atlantik¬
hauptquartier in Paris übernimmt General
Geoffrey Charles Evans , amtierender militä¬
rischer Kommandeur in Hongkong .

Die Gattin des ägyptischen Außenministers
Salah el Din Pascha (links ) tauschte in Caux
bei einer Sondertagung der Gesellschaft für
moralische Aufrüstung mit einer englischen
Teilnehmerin Kochrezepte aus . Wie man hört ,
soll die Engländerin mit Hochgenuß die

ägyptische Suppe ausgelöffelt haben

Paris (UP) . Nach knapp fünfmonatiger
Amtszeit wurde die Regierung Pleven am
Montag bei der Abstimmung über den ersten
von acht Anträgen zu der Budgetvorlage für
1952 in der Nationalversammlung gestürzt .
341 Abgeordnete stimmten gegen die Regie¬
rung, hinter die sich nur 243 Parlamentarier
stellten .

Pleven hatte die Abstimmung über diese
Einzelanträge zur Reorganisation der mit De¬
fizit arbeitenden Staatshahnen , zur Kürzung
der Leistungen der das Budget belastenden
Sozialausgaben und zu einer zehnprozentigen
Erhöhung der Steuern mit der Vertrauens¬
frage verbunden . Die Sozialisten und einige
Unabhängige stellten sich auf die Seite der
Gaullisten und Kommunisten und brachten sc
die Regierung zu Fall .

Schön bald , nachdem Pleven am 11 . August
vergangenen Jahres die Regierung antrat ,
machte er sich mit einem neuen durchgrei¬
fenden Budgetprogramm , das auf straffe
Rationalisierung abgestimmt war , Feinde
unter allen Fraktionen in der Nationalver¬
sammlung . Die Sozialisten hatten sich gegendie Kürzung der Sozialleistungen gewandt .
Als Pleven ihnen in einigen Punkten nachgab ,hatte er wieder die rechtsgerichteten Radikal¬
sozialisten gegen sich . Der linke Flügel der
Katholischen Republikanischen Volkspartei
(MRP ) wandte sich ebenfalls gegen die Kür -

Bonn (UP ) . Bundespräsident Heuss emp¬
fing am Montag die bei der Bundesrepublik
beglaubigten ausländischen Diplomaten , um
die Neujahrsglückwünsche ihrer Staatschefs
entgegen zu nehmen . Geführt von ihrem
Doyen , Nuntius Erzbischof Aloysius Muench .
versammelten sich Botschafter , Gesandte und
Geschäftsträger von 24 Nationen im Emp¬
fangssaal des Hauses des Bundespräsidenten .
Vorher hatten Bundestagspräsident Hermann
Ehlers , die Vizepräsidenten Carlo Schmid und
Hermann Schäfer und Bundesratspräsident
Hinrich Kopf die Glückwünsche beider Häu¬
ser des Parlaments überbracht . Bundeskanz¬
ler Adenauer war an der Spitze seines Ka¬
binetts erschienen , um dem Bundespräsiden¬
ten die besten Wünsche zum neuen Jahr zu
übermitteln . Die Neujahrswünsche der Hoch¬
kommissare hatte der Chef des Protokolls der
Hochkommission , William Schott , schon in den
frühen Morgenstunden überreicht .

Präsident Heuss hatte zum Empfang der
Diplomaten das Großkreuz zum Verdienst¬
orden der Bundesrepublik angelegt . Die Di¬
plomaten waren ordengeschmückt im Frack
oder in farbenprächtigen Öiplomatenunifor -
men mit Zweispitz und Degen erschienen .

Erzbischof ' Muench sprach dem Bundesprä¬
sidenten im Namen des diplomatischen Korps
die ehrerbietigsten Wünsche für das neue
Jahr aus . Der Nuntius erklärte : „Als Zeugen
einer bewunderungswürdigen Leistung des
deutschen Volkes in der Wiederherstellung
geordneter Leebnsverhältnisse auf allen Ge¬
bieten sehen wir mit Genugtuung der Voll¬
endung eines neuen und freien Staatslebens
des deutschen Volkes entgegen .“ Der Bundes¬
präsident dankte dem Doyen des diplomati¬
schen Korps und betonte , daß die Bundes¬
regierung alle Anstrengungen darauf richte ,zur Schaffung eines europäischen Zusam¬
menschlusses beizutragen , in dem für die Ge¬
gensätze der Vergangenheit kein Raum mehr
ist und in dem die Jugend aller Völker Eu¬
ropas neue und große Aufgaben finden kann

Dibelius nimmt Niemöller in Schutz
Freiheit politischer Betätigung gefordert

Berlin (UP) . Der Vorsitzende des Rates
der Evangelischen Kirchen Deutschlands , Bi¬
schof Dibelius , hat in seiner Antwort auf den
Brief Professor Thielickes , des Rektors der
Universität Tübingen , Pastor Niemöller vor
Angriffen seiner Kritiker in Schutz genom¬
men . „Wir freuen uns , daß jemand , der im
Exekutivausschuß des ökumenischen Rates
sitzt , den Moskauer Patriarchen selbst spre¬
chen kann , was bisher , soweit meine Kennt¬
nis reicht , nur angelsächsischen Deputationen
möglich gewesen ist “

, schreibt Bischof Dibelius .
Niemöllers Reise sollte mitnichten ein poli¬
tischer Schritt sein . Erst seine Gegner hätten
sie dazu gemacht . Die Reise habe zwar ange¬
sichts der Gegnerschaft Niemöllers gegen die
Politik des Bundeskanzlers und angesichts der
gespannten internationalen Atmosphäre einen
politischen Einschlag . Es müsse jedoch für
Amtsträger der Kirche Freiheit in der poli¬
tischen Betätigung geben .

Pressevertretern gegenüber bestritt Pastor
Niemöller in Moskau erneut , daß er in Mos¬
kau politische Gespräche führen wolle , und
sagte , er habe nicht die Absicht , die Wieder - »
Vereinigung Deutschlands zur Sprache zu brin¬
gen . Er sei auch mit keinen sowjetischen Re¬
gierungsvertretern zusammengetroffen , außer
mit solchen , die allein mit kirchlichen Ange¬
legenheiten zu tun haben .

Pastor Niemöller nahm in der Moskauer
Kathedrale an der Mittemachtsmesse teil , die
aus Anlaß des russischen Weihnachtsfestes
vom Oberhaupt der griechisch -orthodoxen
Kirche in Rußland , Patriarch Alexius , zele¬
briert wurde . Die orthodoxe Kirche hält noch
am Julianischen Kalender fest , nach welchem
der Heilige Abend auf den 6 . Januar fällt .

Wirth will Niemöller treffen
Der frühere deutsche Reichskanzler Dr . Jo¬

seph Wirth will noch bis Donnerstag in Ber¬
lin bleiben . Er beabsichtigt , als „Ehrengast “
an der Volkskammer -Sitzung am Mittwoch
teilzunehmen und will versuchen . Kirchen¬
präsident Niemöller zu sprechen , der am
Dienstag aus Moskau zurückerwartet wird .

zung der Ausgaben für die öffentliche Wohl¬
fahrt , während der rechte Flügel der MRP
zusammen mit der Bauernpartei und vielen
Unabhängigen die geplante Steuererhöhung
von zehn Prozent verurteilte .

Mit dem Fall Pievens ist die 14 . Regierung
nach der Verkündung der neuen Verfassung
im Winter 1946 aus dem Amt geschieden . Die
Kardinalfrage ist nun , ob die Vermutung der
rechtsgerichteten Mitglieder 'der Koalition zu¬
treffend ist , wonach General de Gaulle even¬
tuell zu einer Koalition mit der Rechten be¬
reit sein soll ; sie hoffen damit auf die stärkste
Koalition , die Frankreich nach dem Kriege
aufzuweisen hätte . Der linke Flügel der Koa¬
lition glaubt dagegen , die Zeit sei günstig ,
um den Bluff de Gaulles aufzudecken ; es be¬
stehe eine gute Chance , die nicht an der Re¬
gierung beteiligt gewesenen Sozialisten er¬
neut mit einer Koalition der Mitte zusam¬
menzubringen .

Pleven begab sich sofort nach der Abstim¬
mung zum Sitz des Staatspräsidenten Auriol
und reichte seinen Rücktritt ein . Die Natio¬
nalversammlung vertagte sich bis Dienstag ,
um routinemäßig einen neuen Präsidenten
zu wählen . Obwohl man annimmt , daß Edou¬
ard Herriot wiederum auf diesen Posten be¬
rufen wird , hält man den führenden Radikal¬
sozialisten in vielen Kreisen für den mög¬lichen Nachfolger Pievens .

Seme ursprungncn Deaosicnugte Vortrags -
reise durch die Ostzone hat Dr . Wirth aus ge-
rundheitlichen Gründen abgesagt .

Westmächte ändern Sowjet-Vorschlagab
Periodische Sicherheitsrat -Sitzungen vorge¬schlagen — Redeschlacht beendet

Paris (UP). Die USA, Großbritannien,Frankreich und Brasilien brachten im Poli¬
tischen Ausschuß der UN den Antrag ein,periodische Sitzungen des Sicherheitsrats zur
Behebung der internationalen Spannungeneinzuberufen , jedoch erst nach dem Abschluß
eines Waffenstillstandes in Korea.

Man rechnet damit , daß der sowjetische
Vorschlag der Einberufung von Sitzungen des
Sicherheitsrats in dieser stark abgeändertenForm am Dienstag angenommen werden
könnte .

Wyschinski hatte vorher erneut die Einbe¬
rufung des Sicherheitsrates gefordert , um die
Koreafrage zu behandeln . Wyschinski wies
darauf hin , daß Beratungen auf „höchster
Ebene “ im Sicherheitsrat nicht dazu dienen
sollen , die Waffenstillstands -Verhandlungen
vom Schlachtfeld in die Korridore der UN zu
verlegen . Die Verhandlungen in Pan Mun
Jon könnten weitergeführt werden , während
die Außenminister oder ihre Stellvertreter im
Sicherheitsrat Beratungen abhalten .

Bei diesen Ausführungen sprach Wyschinski
wiederholt von den „vier Außenministern “
(USA , Großbritannien , Frankreich und So¬
wjetunion ) . In Kreisen der UN wurde daraus
geschlossen , daß demnach die Anwesenheit
des Delegierten Nationalchinas . im Sicher¬
heitsrat keinen Grund zur Ablehnung der
V ernanaiungen ouaen wurae . Ais wyscnmsKi
später um Aufklärung ersucht wurde , ant¬
wortete er , es handle sich „um einen falschen
Zungenschlag “.

Als letzter Redner in der Debatte über
Wyschinskis Vorschlag sprach der amerika¬
nische Delegierte Benjamin Cohen . Er lehnte
den sowjetischen Vorschlag glatt ab , doch
wurde eine Anspielung Cohens über die Mög¬
lichkeit „privater Unterredungen “ viel be¬
achtet . Zuvor hatte sich der britische UN-
Delegierte Selwyn Lloyd ebenfalls gegen eine
Behandlung der koreanischen Frage vor dem
Sicherheitsrat ausgesprochen . Gleichzeitigließ Lloyd jedoch durchblicken , daß sein Land
gegen * eine Konferenz auf höchster Ebene ,bei der die internationalen Spannungen mit
Ausnahme des Koreakonflikts zur Sprachekommen , nichts einwenden werde . Auch der
kanadische Delegierte Garson griff , von Beb -
ler (Jugosläwien ) unterstützt , den sowjeti¬schen Vorschlag scharf an . Nach dem bishe¬
rigen Verlauf der Debatte wird der sowje¬tische Vorschlag aller Wahrscheinlichkeit nach
abgelehnt werden .

Die drei westlichen Großmächte und die
Türkei unterbreiteten dem ad noc-politischen
Ausschuß in einer gemeinsamen Resolution
den Vorschlag , die Vermittlungskommissionfür Palästina auch nach dem Scheitern ihrer
Friedensverhandlungen mit Israel und den
arabischen Staaten bestehen zu lassen . Die
Kommission soll künftig versuchen , die be¬
teiligten Staaten in der Lösung ihrer Diffe¬
renzen zu unterstützen .

Acht US-Jagdbomber sollen , wie Radio Pe¬
king behauptet , die mandschurische Bahn¬
station Chian angegriffen und dabei drei
Bahnarbeiter getötet haben .

Die kommunistische Zentrale in Formosa
soll sich nach einer Mitteilung der national¬
chinesischen Regierung freiwillig aufgelöst
haben .

König Idris I. von Libyen wird in Kürze
seinem Nachbarland Ägypten einen Staats¬
besuch abstatten .

König Talal von Jordanien wird laut Ra¬
dio Amman am Donnerstag sein Land ver¬
lassen , um eine Europareise zu unternehmen .
Der König will zunächst Italien besuchen .

„Wilder Gratulant“ bei Heuss erschossen
Bonn (UP ) . Ein Wildschwein , nur etwa 68

Zentimeter lang und 33 Zentimeter groß ,hielt sich seit den frühen Morgenstunden des
Montag im Park des Amtssitzes vom Bundes¬
präsidenten auf , nach dem es zuvor Abste¬
cher in einige andere Ministerial -Gärten ge¬macht hatte . Bundesgrenzjäger erhielten den
Auftrag , das Tier vor Beginn der Neujahrs -
gratulations -Cour , die am Montagvormittagim Bundespräsidialamt vor sich ging , tot oder
lebendig einzubringen . Das erste gelang dann
auch mit fünf Schuß aus einer Maschinen¬
pistole , übrigens die ersten Schüsse , die im
Palaispark fielen . Plötzlich stellte sich eine
weinende Frau ein und reklamierte Eigen¬tumsrechte an der Sau , die sich al^ „zahmes
Wildschwein “ entpuppte und von der Frau
mit der Milchflasche großgezogen worden
war . Juristen sollen nunmehr feststellen , wer
schadenersatzpflichtig gemacht werden kann .

Henkell muß Ribbentrop aufnehmen
Witwe des ehemaligen Reichsaußenministecs

gewann Prozeß
Wiesbaden (UP ). Das Wiesbadener

Landgericht hat nach längerer Prozeßdauer
einer Klage der Witwe des ehemaligen na¬
tionalsozialistischen Reichsaußenministers von
Ribbentrop entsprochen u . die bekannte deut¬
sche Sektkellerei Henkell & Co. dazu ver¬
urteilt , den 31jährigen Sohn der Klägerin ,
Rudolf von Ribbentrop , bis zum 1 . Januar 1954
als Angestellten in die Firma aufzunehmen .
Zwei Jahre nach dem Einstellungstermin muß
Rudolf von Ribbentrop auf Grund des Ge¬
richtsbeschlusses als persönlich haftender ge¬
schäftsführender Gesellschafter von Henkell
& Co. anerkannt werden .

Frau Anneliese von Ribbehtrop hatte gegen
die Henkell -Sektkellerei Klage auf Grund
eines im Sommer 1942 abgeschlossenen Gesell¬
schaftsvertrages erhoben . In dem Vertrag
wurde festgelegt , daß einer ihrer Söhne von
ihr zum Nachfolger im Beirat der Firma be¬
stimmt werden könne und als persönlich haf¬
tender und voll zeichnungsberechtigter Ge¬
schäftsführer des Unternehmens anerkannt
werden müsse . Frau von Ribbentrop besitzt
als geborene Henkell zusammen mit ihrer
Schwester Franziska 20 Prozent des Gesell¬
schaftskapitals der Sektkellerei . Otto Hen¬
kell , ihr 38jähriger Vetter, . der in den letzten
Jahren alleiniger Leiter des Unternehmens
war , hatte die Aufnahme Rudolf von Ribben -
trops in sein Unternehmen abgelehnt , weil
der Sektkellerei Henkell durch die Aufnahme
eines Trägers des Namens Ribbentrop angeb¬
lich ein schwerer wirtschaftlicher Schaden im
In - und Ausland entstehen würde . In der Ur¬
teilsbegründung heißt es, daß nach vier Jah - j
ren keine Schädigung der Firma Henkell
durch einen Geschäftsführer , der den Namer
Ribbentrop trägt , mehr gegeben sei.

US-Sergeant verklagt bayerischen Staat
München (UP ) . Durch die Klage eines

amerikanischen Soldaten ist das amerikani¬
sche Bezirksgericht in München vor eine
schwerwiegende Entscheidung gestellt wor¬
den : Kann ein Ausländer den bayerischen '
Staat verklagen oder nicht ? Die Entscheidung ,
die Ende nächster Woche erwartet wird und
von ausschlaggebender Bedeutung ist , wird
klären , ob Bayern an einen Besatzungsange¬
hörigen 56 000 DM Schadenersatz leisten muß
oder nicht . Ein Sergeant der amerikanischen
Armee hat auf Zahlung dieser Summe ge¬
klagt , weil er am 24. August 1951 auf einer
in Umbau befindlichen Straße mit seinem
Wagen in eine Baugrube gestürzt war . Von
dem Umbau sei ihm nichts bekannt gewesen ,und er habe auch keinerlei Warnschilder ge¬sehen .

i
Proteste gegen Veit-Harlan -Film

München (UP ) . Gegen die Aufführung
des Veit -Harlan -Films „Unsterbliche Ge¬
liebte “ protestierten im Pestsaal des Münche¬
ner Oberfinanzpräsidiums etwa 500 Personen .
Die Protestversammlung war von den Ge¬
werkschaften , der „Lessing -Gesellschaft zur
Förderung der Toleranz “ und der „Gesell¬
schaft für christlich -jüdische Zusammenar¬
beit “ einberufen worden . Bereits im Sommer
des vergangenen Jahres hatte der Stadtrat
von München das Aufführungsrecht des Films
in den Lichtspieltheatern im Zentrum der
Stadt ausgesprochen . Seither war der Harlan -
Film in 43 Münchener Filmtheatern aufge¬
führt worden . Bereits vor Beginn der Ver¬
sammlung hatte die Münchener Polizei Funk¬
streifen -Wagen vor dem Gebäude postiert
Zu Zwischenfällen kam es nicht .

Tassoula verließ ihren Entführer
Zweiter Akt des „Trojanischen Krieges 1950"

Athen (UP ) . Die schöne Tassoula Petra -
koghiorgis , Heldin des modernen „Trojani¬schen Krieges “

, der im August 1950 ganzKreta in Aufruhr stürzte , soll jetzt den feu¬
rigen Kreter Costans Kefaloghianis verlassen
haben , der sie vor anderthalb Jahren ent¬
führte und auf dem Götterberge Ida heimlich
heiratete . Tassoula hat nach Berichten aus
Kandia spät abends an die Tür ihres Vater¬
hauses geklopft und ihren Vater weinend ge¬beten , sie in den Schoß der Familie zurück¬
kehren zu lassen , da sie es mit ’ihrem Manne
nicht mehr aushalten könne . Wenn ihre Fa¬
milie sie nicht aufnehme , werde sie sich um¬
bringen . Ihr Vater , der seinerzeit wegen ihrer
Verbindung mit Kefaloghianis mit ihr brach ,soll ihr darav ? verziehen und sie in die Arme
geschlossen hai .t u .

Was mit Kefaloghianis geschehen ist , der
nach der Entführung , bei der er sich von einer
Gruppe schwerbewaffneter Freunde schützen
ließ , wegen Landfriedensbruchs zu zwei Jah¬
ren Gefängnis verurteilt wurde , ist nicht be¬
kannt . Als er im Herbst vorigen Jahres be¬
gnadigt und entlassen wurde , holte Tassoula
ihn am Gefängnistor ab und verkündete
glücklich , daß sie nie mehr von ihm lassen
werde . Dieses „nie mehr “ scheint nur ein
reichliches Vierteljahr gedauert zu haben .

Die Polizei hat vor dem Hause von Tassou -
las Vater Posten aufgestellt , um Zusammen¬
stöße zwischen den Familien zu verhindern .
Wenn auf Kreta eine Frau ihrem Mann da -
i/onläuft . dann führt es gewöhnlich zu blu¬
tiger Fehde zwischen der Verwandtschaft .

Nenjabrsempfang bei Heuss
Henss erschien mit dem Großkreuz - Glückwünsche des

diplomatischen Korps
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Mieterschutz des Untermieters

Nach der Regelung des Mieterschutzgeset¬zes können Mietverhältnisse gegen den Wil¬
len eines Mieters nicht gekündigt werden .Hiervon gibt es allerdings zum Schutze des
Hausbesitzers einige Ausnahmen : Wenn die
Miete nicht pünktlich gezahlt wird , wenn der
Mieter den Hauseigentümer belästigt oder den
gemieteten Raum durch grobe Vernachlässi¬
gung erheblich gefährdet , oder wenn der
Hausbesitzer den Raum wesentlich dringender
benötigt , als der Mieter (Eigenbedarf ) . Liegen
solche Gründe vor , so kann der Hauseigen¬
tümer beim Amtsgericht eine Mietaufhebungs¬
oder Räumungsklage einreichen .

Der Untermieter , der seinen Radm nicht vom
Hausbesitzer direkt mietet , sondern mit
?inem Mieter (Hauptmieter ) seinen Mietver¬
trag mündlich oder schriftlich geschlossen hat ,
genießt den geschilderten Mieterschutz nur
entweder bei Eigenausstattung oder bei selb¬
ständiger Haushaltsführung : Bei Eigenaus¬
stattung muß der Untermieter die Räume
ganz oder doch überwiegend mit eigenen Mö-
oeln eingerichtet haben . Hat ihm der Haupt -
nieter einzelne Möbelstücke mitvermietet , so
erstreckt sich der Mieterschutz auch auf diese .
Dagegen steht dem „möblierten Herrn “, dem
he ganze Zimmereinrichtung nicht gehört ,
kein Mieterschutz zu . — Voraussetzung der
eigenen Haushaltsführung ist es , daß der Un¬
termieter in den Räumen mit seiner Familie
eine selbständige Hauswirtschaft führt , und
daß sich das ganze Leben der Familie dort
abspielt . Nur in diesen beiden Fällen genie¬
ßen Untermieter Mieterschutz , allerdings
auch nur mit Einschränkungen .

Ein Helmatvertriebener wurde geehrt
Am Montagvormittag überreichte Landrat

Groß dem stellvertretenden Kreisvorsitzen¬
den des LdV Dipl .-Ing . Härtel das von Bun¬
despräsident Heuß verliehene Bundesver¬
dienstkreuz am Band . Der Ausgezeichnete
wohnt zur Zeit in Söllingen und ist an der
TH Karlsruhe als Laborant tätig . Landrat
Groß erklärte , die Ehrung sei gleichzeitig ein
Symbol für die Anerkennung der Leistungen
vieler Tausender Vertriebener in ihrer neuen
Heimat .

Jahresbilanz der „Liedertafel “*
Zur Jahresversammlung fanden sich die

Mitglieder des Gesangvereins „Liedertafel “
am Samstagabend zahlreich im „Engel “ ein .
In seinem Jahresbericht konnte Vorstand
Rudi Karle den günstigen Verlauf des Ver¬
einsjahrs 1951 feststellen . Sowohl die Fast¬
nachtsveranstaltung wie das Frühjahrskon¬
zert waren erfolgreich . Zuschriften auswär¬
tiger Sangesfreunde bestätigten der Lieder¬
tafel die guten Leistungen bei der Rundfunk¬
übertragung in der „Stunde des Chorgesangs .
Die Fahrt nach Staufen wurde ein besonde¬
res Heimaterlebnis und die regelmäßigen

—■'Vereinsabende sowie das Weihnachtsfest
stärkten das Gemeinschaftsgefühl . Kassier
Willi Obert berichtete von dem zufrieden¬
stellenden Stand der Kasse . Allen Vorstands¬
mitgliedern wurde von der Generalversamm¬
lung Entlastung erteilt . Bei den von Alters¬
präsident Leibold geleiteten Neuwahlen wur¬
de der bisherige Vorstand bestätigt ; 1 . Vor¬
stand Rudi Karle , 2 . Vorstand und Sänger¬
vorstand F . Gegenheimer , Schriftführer W.
Postei , Kassier W . Obert . Den Vergnügungs -

-ausschuß bilden H . Pfeuffer , Gabler und
Maus . Die Frauenabteilung wird von Frau
Mai , Frau Rech und Frau Leonhard geleitet .

In diesem Jahr führt die „Liedertafel “ wie¬
dereinen großen Fastnachtsabend am 24 . Febr .
durch Den Höhepunkt des Sängerjahrs wird
das 110jährige Stiftungsfest bilden , das Ende
Juni bis Anfang Juli gefeiert werden soll .

Hier spricht
der
DLS

Die Sendeieitung des
DLS gibt bekannt :

^ i
Da mit einem sehr starken Andrang zu den

Eröffnungsfeierlichkeiten der „Dohlhau -
sener Fastnacht 195 2“ am Sonntag ,
den 13 . Januar , abends 19 Uhr 11 , für echte
Dohlenaze „Elf Minnude nach Siewene “ zu
rechnen ist — es liegen bereits . . . zigtausend
Vorbestellungen vor — wird um frühzeitige
Kartensicherung ersucht . Die bekannten Vor¬
verkaufsstellen beginnen am Donnerstag mit
der Abgabe . Zu jeder Einlaßkarte gibt es den
. .Führer durch die Ettlinger Fastnacht “

, der
neben dem Programm die Liedertexte , Hin¬
weise auf die Veranstaltungen der Vereine
und Inserate der Ettlinger Geschäftswelt ent¬
hält ; also ein unentbehrliches Nachschlage¬
werk für alle närrischen Zeitgenossen .

Die Sendungen werden wohl am Lauer¬
turm , Narrenbrunnen und im Bärengraben
übertragen , ein Miterleben bleibt aber ein
■einmaliges Erlebnis . Die auftretenden Typen
muß man gesehen haben .

Vorschrift für jeden Besucher (Damen und
Herrn ) ist närrische Kopfbedeckung . Wer kei¬
nen alten Zylinder oder Zipfelmütze zu Hause
hat , kann sich einen Deckel für einen kleinen
Opulus am Eingang zum Sendesaal erstehen .

Mitzubringen sind ferner gute Stimmung ,
kräftige Stimmen zum Singen , frohes Gesicht ,
da Masken nicht erwünscht . Miesmacher und
Griesgrämer werden im Narrenbrunnen wach¬
gerüttelt . - Schluß ' der heutigen Mel¬
dung . Die Narrengilde .

*

Jahresrückblick der Kirche in Busenbach
Busenbach . Unsere einzige Hilfe ist im Na¬

men des Herrn . Mit dieser einfachen und im¬
mer wieder bestätigten Tatsache wurde auch
die diesmalige Rückschau über die kirchlichen
Geschehnisse und Begebenheiten in derPfarr -
gemeinde eingeleitet . Nach einer kurzen Cha¬
rakterisierung der Lage in Welt und Staat ,
vor allem der unseres Heimatlandes Baden ,
wie sie die Volksabstimmung am 9 . Dezember
1951 gebracht hat und die unzweifelhaft auch
Rückwirkungen in kirchlicher und religiöser
Hinsicht im Gefolge haben wird , machte der
Chronist über das kirchliche Leben der Ge¬
meinde folgende Mitteilung . Im Jahr 1951
wurden insgesamt 47 Kinder getauft , davon
37 in der Pfarrkirche und 10 auswärts . Im
Vorjahr betrug die Gesamtzahl 45 . Die Zahl
der Taufen erhöhte sich durch zwei Konver¬
sionen auf 49 . Die Zahl der Sterbefälle war
im Jahr 1951 auffallend nieder . 14 Beerdi¬
gungen wurden in der Pfarrei vorgenommen ,dazu kommt noch eine Beerdigung , die aus¬
wärts stattfand sowie eine Todesmeldung
über einen als vermißt gemeldeten Rußland¬
kämpfer , insgesamt also 16 . 4 der Verstorbe¬
nen waren Kinder , die übrigen Erwachsene .
Allen Verstorbenen konnte vor ihrem Hin¬
scheiden das hl . Sakrament der letzten Ölung
gespendet werden . Das Durchschnittsalter der
meisten Verstorbenen liegt zwischen 60 und
80 Jahren . Im Vorjahr ( 1950) waren es 27
Sterbefälle , darunter 7 Kinder . Den 15 Sterbe -
fällen des Jahres 1951 stehen diesmal 47 Ge¬
burten gegenüber . Der Geburtenüberschuß
beträgt somit 32 . Im Vorjahr betrug derselbe
nur 17. Hoffentlich zeigt sich das laufende
Jahr gleich gnädig wie das vergangene 1951 .
Den Bund fürs Leben im Sakrament der Ehe
schlossen 13 Paare , dazu noch 3 Trauungen
auswärts . Im Jahr 1950 haben 22 Paare ge¬
heiratet . Leider waren auch im verflossenen
Jahre die Bemühungen um eine Hilfe für die
Pastoration in der Person eines pensionierten
Geistlichen , ohne Erfolg . Auch der bereits zu¬
gesagte Kaplan wurde an anderer Stelle ein¬
gesetzt . Doch besteht Hoffnung für das Jahr
1952 wieder einen Kaplan für die Pfarrei zu
erhalten . Für einen Geistlichen ist die Seel¬
sorge mit einer Seelenzahl von rund 2300 fast
zur Unmöglichkeit geworden . Für die Aus¬
hilfe mußten immer wieder Geistliche aus
Ettlingen und Karlsruhe -Rüppurr angefordert
werden . Eine wertvolle Hilfe bedeutete jedoch
die unermüdlich tätige Gemeindeschwester
Verita , die sich durch ihre stete Hilfsbereit¬
schaft den Dank der ganzen Gemeinde ver¬
dient hat . Ohne diese Hilfe wäre die Pasto¬
ration einer solch großen Gemeinde kaum
mehr zu bewältigen . Im Schwesternhaus gab
es eine personelle Veränderung . Für die durch
Krankheit ins Mutterhaus Gengenbach zurück¬
gerufene Krankenschwester Balda wurde die
durch ihre frühere Tätigkeit bereits bekannte
Schwester Balbina nach hier angewiesen .

Das Leben der kirchlichen Standesvereine
war im Jahr 1951 sehr rege . Ein Segen für
die Gemeinde war in dieser Hinsicht das
Jugendheim St . Michael ,

’ das infolge des
Raummangels der Schule zur Erteilung des
Religionsunterrichts weitgehend benutzt wur¬

de . Neben der Pfarrjugend waren es das kath .
Männerwerk , der Mütterverein , der III . Or¬
den , die marianische Jungfrauenkongregation ,die sich im religiösen Leben betätigten . Der
jüngste Zweig unserer Standesvereine , die
Kolpingsfamilie , findet bei unserer Jungmän¬
nerwelt immer mehr Anklang , und Wert¬
schätzung , auch in der übrigen Pfarrgemeinde .
Erfreulich darf auch das jederzeit gute Er¬
gebnis der Caritassammlungen erwähnt wer¬
den . Der Besuch der Kinderschule und der
Nähschule im St . Josefhaus war im Jahr 1951
gut . Leider mußten die baulichen Verände¬
rungen im St . Josefhaus wegen des Fehlens
der finanziellen Mittel zurückgestellt werden .
Durch Reorganisierung des St . Elisabethen¬
krankenvereins (früher Frauenverein ) soll
versucht werden , hier eine Intensivierung der
geplanten Arbeiten zu erreichen . Ein größerer
Kreis geeigneter Persönlichkeiten soll hierfür
interessiert werden . Lobend erwähnt werden
muß ebenfalls unser Borromäusverein sowie
sein tätiger Mitarbeiterstab . Diese Bibliothek
kann allen Mitgliedern der Pfarrei , jung und
alt , empfohlen werden . Besonderen Dank fin¬
det der kirchliche Jahresbericht für unsere
ehrw . Schwestern , die nicht nur in der Seel¬
sorge , der Krankenpflege , in der Nähschule ,
sondern auch in der Gestaltung der Gottes¬
dienste , durch Ausschmückung der Kirche und
nicht zuletzt in der Erziehung der Kleinen im
Kindergarten eine Hauptarbeit leisteten . Dank
verdienten sich auch unsere weltlichen Ver¬
eine , die immer bei den verschiedensten kirch¬
lichen Anlässen mitgeholfen haben , sie zu
verschönern ; ganz besonders war dies der
Musikverein , durch dessen Mitwirkung die
kirchlichen Feste immer zur höchsten Entfal¬
tung kamen .

Erfreulich wurde am Jahresschluß die Mit¬
teilung zur Kenntnis genommen , daß nun¬
mehr unsere fünf neuen Bronzeglocken voll
bezahlt sind . Die Beschaffung dieser sowie
die Finanzierung , bleiben immer ein Ruhmes¬
blatt für die Gemeinde . Für die rein kirch¬
lichen Bedürfnisse konnten einige Anschaf¬
fungen gemacht werden , u . a . konnten für die
Weihnachtskrippe einige Figuren beschafft
werden . In der Zeit vom 8 . bis 15. April wur¬
den durch die Palottinerpatres Maier und
Eme eine Nachmission abgehalten , an der
sich die Gemeinde sehr zahlreich beteiligte .
Durch die Restfinanzierung der Glocken konn¬
ten die vordringlichsten baulichen Verände¬
rungen an der Pfarrkirche nicht durchgeführt
werden . Die so nötige Reparatur des Kirchen¬
daches sowie die Erweiterung der Sakristei
muß weiterhin der Zukunft Vorbehalten blei¬
ben . Kirchenbesucher wurden gezählt im Früh¬
jahr 1363 (583 männl . und 780 weibl .) , im
Spätjahr 1489 ( 617 männl . und 867 weibl .) . Hl .
Kommunionen wurden 69 635 im Jahr 1951
ausgeteilt . Erstkommunikanten waren es 36 .
3 Bürgersöhne sind als Theologiestudenten in
Freiburg , 1 Novize ist im Steyler Missions¬
priesterseminar St . Augustin bei Bonn , 1 No¬
vizin im Mutterhaus Gengenbach und 2 No¬
vizinnen bei den Mariensehwestem in Schön¬
statt . e.

Mehr Obst und weniger Spatzen
Sulzbacher Geschehen am Jahresende

Obstbauinspektor Groß (Augustenberg ) , der
rührige Helfer und Berater unserer Obst¬
bauern , hatte kurz vor Weihnachten die Ge¬
meindeverwaltung zu einer Besprechung ins
Rathaus , gebeten . Gegenstand der Bespre¬
chung war die Pflege der gemeindeeigenen
Obstanlagen . Nach Abdeckung des Dünger¬
streifens mit Mist soll später eine Boden¬
probe entnommen , untersucht und somit fest¬
gestellt werden , welche Art und Menge von
Kunstdünger etwa noch gegeben werden muß .
Die Kosten der Beschaffung des Kunstdün¬
gers werden aus Mitteln der Landkreisselbst¬
verwaltung aufgebracht . Die Pflege der Obst¬
bäume wurde dem Obstbaumwart Baumgärt¬
ner überlassen . Sie befindet sich bei ihm in
guten Händen . Zur Schädlingsbekämpfung
sollen vier Spritzungen durchgeführt werden .
Zweck dieser intensiven Baumpflege soll es
sein : erstens die Anlagen zu einem mengen -
und gütemäßigen Höchstertrag zu führen , was
ja dem Gemeindesäckel zugute kommt und
zweitens der Bevölkerung mit gutem Beispiel
voranzugehen und sie durch sichtbaren Er¬
folg davon zu überzeugen , daß ein gut ge¬
pflegter Obstbaum auch eine andere Bedeu¬
tung für die Landwirtschaft haben kann als
nur die , bei der Beackerung des Feldes hin¬
dernd im Wege zu stehen . Nach einigen prak¬
tischen Hinweisen wurde für den 13. Januar
oder 3 . Februar zum Thema Obstbau ein
Lichtbildervortrag — gehalten von Inspektor
Groß — vereinbart , auf den schon heute alle
Interessenten aufmerksam gemacht werden .
Mit dem Dank des Bürgermeisters an Herrn
Groß fand die Besprechung ihr Ende .

Der angekündigte Lichtbildervortrag von
Obstbauinspektor Groß von der Landwirt¬
schaffsschule Augustenberg wird am Sonntag ,
13 . Jan ., 13.30 Uhr im Gasthaus zum „Grü¬
nen Baum “ stattfinden . Das Thema lautet :
„Neuzeitlicher und rentabler Obstbau .“ Bei
der Bedeutung , die der Obsterzeugung für
den , meistens mit irdischen Gütern nicht
übermäßig bedachten Landwirt unserer
Gegend und darüber hinaus der Ernährung
des gesamten Volkes zukommt , kann der Be¬
völkerung ein Besuch des Vortrags in eige¬
nem Interesse nur warm empfohlen werden .
Anschließend wird der Sulzbacher Obst - und
Gartenbauverein seine diesjährige General¬
versammlung abhalten .

Die letzte öffentliche Gemeinderatssitzung
des verflossenen Jahres brachte eine kurze
Tagesordnung und einstimmige Beschlüsse .
Nach Fertigstellung der verlängerten Orts¬
wasserleitung war über die Herstellung der
Hausanschlüsse und vor allen Dingen über
die Kostentragung zu entscheiden . Die Ge¬
meinderäte waren einstimmig der Ansicht ,
daß kein Grund dazu besteht von der bis¬

herigen Regelung abzugehen , cf* h . die Ge¬
meindeverwaltung stellt in eigener Regie die
Hausanschlüsse bis zur Innenseite der Kel¬
lermauer her und holt die verauslagten Ko¬
sten vom Hauseigentümer wieder ein . Dem
Hauseigentümer kann jedoch vom Gemeinde¬
rat die Genehmigung erteilt werden , den
Hausanschluß selbst zu verlegen , falls die
fachmännische Ausführung der Arbeiten ge¬währleistet ist .

Der Pflanzenschutztechniker (so etwas gibtes ) des Landwirtschaftsamtes hat neben an¬deren kleinen Orten des Landkreises Sulz¬bach dazu auserkoren , das Schlachtfeld für
einen Vemichtungsfeldzug gegen das gefrä¬
ßige und überaus schädliche Volk der Spat¬zen — alias Sperlinge — abzugeben . In Er¬
kenntnis der Tatsache , daß die Spatzen jähr¬lich der Volksemährung einen ungeheurenSchaden durch Abfressen - von Baumknospenund Auspicken von Getreideähren zufügen ,hat man sich zu Radikalmaßnahmen ent¬
schlossen , die versuchsweise in kleinerem
Ausmaß bereits auf einzelnen Höfen durch¬
geführt wurden und dort einen durchschla¬
genden Erfolg zeitigten . Da die Beseitigungder geflederten Schädlinge durch stark ver¬
gifteten Weizen erfolgt , besteht natürlich die
Notwendigkeit zu besonderen Vorsichtsmaß¬
nahmen insbesondere deshalb , weil die Auf¬
nahme dieser Giftkömer auch lebensgefähr¬lich für Kinder und Haustiere ist Der Ge¬
meinderat beschloß einstimmig die Durch¬
führung der Aktion , die Verpflichtung aller
Hühnerhalter und Landwirte zur Teilnahme
und die Haftung der Gemeindekasse für et¬
waige Schäden .

Im letzten Punkt der Tagesordnung wurde
beschlossen , die jungen Bürger Franz Heinz -
ler , Edmund Lumpp und Josef Weber auf
ihren Antrag zum Antritt des Bürgerrechts
zuzulassen .

Der Cäcilienverein wiederholte auf viel¬
fachen Wunsch am Sonntag , 6 . Jan . , im Kro¬
nensaal die mit viel Beifall aufgenommene ,
gelungene Aufführung des Schauspiels „Geno¬
veva “.
'

Sulzbacher Bilanz 1951

Ruhiger u . ungetrübter Verlauf der Feiertage
Auf der Schwelle vom alten zum neuen

Jahr zählte Sulzbach 591 Einwohner . 11 junge
Sulzbacher erblickten im Jahr 1951 das Licht
der Welt , 5 beendeten in dem_gleichen Zeit¬
raum den Lauf ihres Lebens und 4 Paare
gingen die Ehe ein . Eine neue Milchsammel¬
stelle wurde errichtet , das Ortswassemetz
ausgebaut und eine weitere Kirchenglocke
beschafft . In der Besetzung der Kaplanstelle

trat ein Wechsel ein , ein neuer Lehrer hielt

mit seiner Familie Einzug im Schulhaus und
die Straßenbeleuchtung wurde verbessert .
Schließlich wurden von privaten Bauherren
5 Wohnhäuser fertiggestellt und von 9 Fami¬
lien bezogen , 5 weitere stehen im Rohbau und
1 ist bis zur Kellerdecke gediehen . Ein er¬
folgreiches Jahr 1951 für den einen , ein
glückliches für den anderen und ein traurigesfür den nächsten . Alles in allem aber gestat¬tet es einen hoffnungsvollen Ausblick auf 1952 .

Mehrere Veranstaltungen ,
"getragen von den

Vereinen des Dorfes , führten in den Weih¬
nachtstagen und zum Jahreswechsel die Be¬
völkerung zusammen . So veranstaltete der
Musikverein seine gutbesuchte , zur Tradi¬
tion gewordene Weihnachtsfeier am 25. Dez.
im Kronensaal . Musikstücke , Ansprachen ,
Christbaumversteigerung , Theateraufführung
usw . hielten die Erschienenen bis nach Mit¬
ternacht in Festesstimmung . Am Sonntag ,30. Dez . , folgte , der Cäcilienverein ebennfalls
im Saal der „Krone “ mit einer Veranstaltung ,die die Aufführung des Schauspieles „Geno¬
veva “ zum Kernstück hatte . Unter der Regie
von Lehrer Rapp entwickelten die Darsteller
ein erstaunliches schauspielerisches Talent
und beachtliches Einfühlungsvermögen , so daß
man von einer gelungenen Vorstellung spre¬
chen konnte , und der reiche Beifall schließ¬
lich von Herzen kam und wohlverdient war .
Vorträge des Kirchenchores und des Musik¬
vereins gaben der Veranstaltung den Rah¬
men . Sie fand mit einer Gabenverlosung ih¬
ren Abschluß . Der Silvesterabend war natür¬
lich ohne Einschränkung dem Frohsinn ge¬
widmet . Die Fußballer hatten ihre Freunde
in den „Grünen Baum “ zum Tanz eingeladen ,und der Verband der Kriegsbeschädigten
tanzte mit einem großen Anhang im Kronen¬
saal ins neue Jahr hinein . Da weder Aus¬
schreitungen noch Unfälle verzeichnet werden
mußten , verliefen die Festtage für Sulzbach
in ungetrübter Harmonie und klangen mit
dem Neujahrstag ohne besonderes Ereignis aus .

Am 3 . Jan . wurde die im 66 . Lebensjahr
stehende Frau Stefanie Herzog morgens tot
im Bett aufgefunden . Sie war in der Nacht ,
unbemerkt von den Angehörigen , an einem
Herzschlag gestorben .

pfaffenrot
Theateraufführung des Sportvereins

Pfaffenrot . Der Pfaffenroter Tum - und
Sportverein veranstaltete über die Feiertage
und bis über Neujahr hinaus im großen Saal
der Wirtschaft zur „Blume “ Theaterauffüh¬
rungen eines packenden und lehrreichen
Schauspiels „Weihnachtslicht im Felsengrund “ ,an das eine ulkige Posse sich anschloß , be¬
titelt „Anton Schlips “, durch die auch die
Lachlustigen auf ihre Rechnung kamen . In
der Posse spielte Severin Becht den Ritter¬
gutsbesitzer , Reinhold Kluge war höchst amü¬
sant ein Hausbursche Hans bei einem Dr .
Beermann , den Heinrich Leichtweiß mimte .
Den Dienstmann Anton Schlips vertrat Otto
Wagner , alle bei schönster Laune , daß das
Publikum jubelte . — In dem Schauspiel frei¬
lich ging es ganz anders zu : Holzfäller Ger -
lach (Berthold Schottmüller ) richtet als Mit¬
glied einer Schmugglerbande seine ganze Fa¬
milie und schließlich sich selbst zugrunde ,wovor ihn auch seine getreue Tochter (Hed¬
wig Schaar ) und sein Sohn Bernhard (Walter
Büchert ) bei aller kindlichen Hingabe nicht
bewahren können . Die Gestalten waren le¬
benswahr gespielt , auch die der beiden Grenz¬
jäger , Vater (Severin Benz ) und Sohn (Egon
Schaar ) sowie die Gestalt des Gefänngnis -
wärters (Otto Wagner ) . Die Schmugglertoch¬
ter und der Grennzjägersohn waren ergrei¬
fend das dramatische Liebespaar . Heinrich
Leichtweiß und Alfred Rabold führten Regie
und inszenierten die verschiedenen Räume
auf der Saalbühne , alles war sehr anschau¬
lich und schlicht überzeugend , so daß die Zu¬
schauer sichtlich ergriffen waren . Nach etwas
schwachem Besuch in der ersten Erwachse¬
nenvorstellung (der schon eine Kindervorstel¬
lung vorausgegangen war ) wurde der Zu¬
strom so stark , daß der Saal mehrmals über¬
füllt wurde . Im ganzen wurde sechsmal ge¬
spielt , das letzte Mal für den Kirchenbau¬
fonds . Der Fleiß des Einstudierens und die
Begeisterung der jungen Darsteller hat sich
reichlich gelohnt , der Beifall war allgemein
herzlich .

Spinnerei
Spinnerei . Am 10 . Jan . feiert unsere lang¬

jährige treue Abonnentin Frau Amalie L a i e r
Wwe . , geb . Vatter , in verhältnismäßig guter
Gesundheit ihren 80 . Geburtstag . Aus allen
Gauen Deutschlands und dem Ausland eilen
ihre 10 Kinder herbei , um die hochbetagte
Mutter zu begrüßen und zu beglückwünschen .

plCf* CbtHOhdctC
den Weinreisenden Thiele ?
Sie werden es erfahren, wenn §ie un¬
seren nächsten Roman

fcfJEINER VOM

STRASSBECK 1

lesen . Lassen Sie sich ein wenig , auf
die Folter spönnen und von Harald
Baumgarten, dem bewährten Autor ,
von Höhepunkt zu Höhepunkt der fes¬
selnden Handlung führen .

Versäumen Sie nicht
den Anfang , - es lohnt sichl
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kAus dem Bericht der Stadtpolizei
In der Woche vom 30 . Dez 1951 bis 5 . Jan .

1952 gelangten zur Anzeige: 4 Personen we¬
gen Ruhestörung , 1 wegen freihändigen Rad¬
fahrens und Mitführens eines Gegenstandes,
1 wegen Mitführens einer zweiten Person auf
einem Fahrrad , 1 wegen Radfahrens auf dem
Gehweg und 2 wegen unterlassener Fahrrad¬
beleuchtung.

Ferner 4 erschwerte und 2 einfache Dieb¬
stählen z . N . sowie 2 Verkehrsunfälle getätigt.

Diebstähle
ln der Nacht vom 28 . auf 29 . Dez . wurde

Gewann Steinbuckel eine Gartenhütte erbro¬
chen und daraus drei fette Stallhasen im
Wert von 45 DM gestohlen . In der Zeit vom
21 . bis 28 . Dez. ' wurde eine Gartenhütte im
oberen Rebberg erbrochen und durchgewühlt .
Dabei wurde das aus Zinkblech bestehende
Wasserablaufrohr im Wert von 40 DM ent¬
wendet . In der Zeit vom 21 . bis 24 . Dez . wur¬
de ebenfalls im oberen Rebberg eine weitere
Gartenhütte erbrochen , durchwühlt und das
mit Zinkblech bedeckte Dach abmontiert und
gestohlen . Der dadurch entstandene Schaden
beträgt 80 DM.

Vom 21 . auf 22 . Dez . wurde im Kesselhaus
eines hiesigen Betriebes eingebrochen und
vermutlich vom Täter nach Metall gesucht.
Ein Bleiklotz im Werte von 10 DM ist dabei
verschwunden.

Einem Einwohner in dej Rheinstraße wur¬
den in der Nacht vom 23 . auf 24 . Dez. aus sei¬
nem Hasenstall zwei Hasen im Werte von
50 DM entwendet .

Am 8. Dez. in der Zeit zwischen 22 und
23 Uhr wurde in der Stemengasse ein abge¬
stelltes unverschlossenes Herrenfahrrad im
Wert von 150 DM gestohlen.

Verkehrsunf alle
Am 24 . Dez . gegen 18 Uhr ereignete sich

auf der Rastatter Straße dahier dadurch ein
Verkehrsunfall , weil in dem Augenblick ein
z. T . auf der Straße und dem Grundstück ste¬
hender Pkw mit dem Schlepptau herausge¬
zogen wurde , als ein in Richtung Ettlingen
fahrender Pkw diese Straßenstelje passierte ,
was zur Folge hatte , daß das herausgezogene
Fahrzeug den vorbeifahrenden Pkw seitlich
anfuhr und dadurch ein Schaden von etwa
50 DM entstand .

Am 6. Dez . gegen 11 Uhr geschah in der
Hirschgasse dadurch ein Verkehrsunfall , weil
der Fahrer eines Lieferkraftwagens plötzlich
mit seinem Fahrzeug zurückfuhr , wobei er
auf den hinter ihm parkenden Lkw auffuhr
bzw. den linken Scheinwerfer des Lkw be¬
schädigte.

Aus dem Bericht der Landespolizei
Am 30 . Dez . 1951 streifte ein aus Richtung

Rastatt kommender Pkw auf der Bundes¬
straße 3 ein in gleicher Fahrtrichtung rechts
gehender Mann. Dieser erlitt schwere Ver¬
letzungen, an deren Folgen er nach Einliefe¬
rung ins Krankenhaus verstarb .

Auf der Landstraße zweiter Ordnung bei
Fischweier wurde am 1 . Jan . 1952 ein Schü¬
ler von einem Kraftfahrer angefahren und
verletzt . Der Kradfahrer entzog sich durch
die Flucht der Feststellung seiner Person und
seines Fahrzeuges.

'
Wegen Zuwiderhandlungen der Preisvor¬

schriften, wegen ungenügender Preisauszeich¬
nung und wegen in Verkehrbringens von Le¬
bensmitteln unter irreführender Bezeichnung,werden sich verschiedene Personen zu ver¬
antworten haben.
Rheinwasserstand am 7 . 1 . : Konstanz 277 ( — 1 )

Rheinfelden — ( — ) Breisach 112 ( — 18 )
Straßburg 201 ( —13 ) Maxau 385 ( — 10 )
Mannheim 255 (— 12 ) Caub 211 (— 9)

Gesangverein „Freundschaft“ . Heute abend
pünktlich 20 Uhr Wiederbeginn der Sing¬
stunden . Dazu sind alle Sänger freundlichst
eingeladen.

Verein der Hundefreunde
Mittwoch, 9 . Jan . , 20 Uhr, Monatsversamm¬

lung im Gasthaus zur „Post“ .
Tierschutzverein Ettlingen und Umgebung
Der für die ältere Jugendgruppe angesetzte

Tierschutznachmittag auf morgen Mittwoch
muß um acht Tage verschoben werden . Die
Jugendgruppe trifft sich also am Mittwoch,
16. Jan ., zu gewohnter Zeit im Schloß !
DeutschesRotes Kreuz — Ortsverein Ettlingen

Donnerstag, 10. Jan . , 20 Uhr Übungsstunde
für beide Bereitschaften im Schloß .
Die Schulkameraden des Jahrgangs 1912/13
treffen sich am Samstag, 12. Jan ., 20 Uhr im
„Grünen Winkel“ zur Besprechung der Jahr¬
gangsfeier.

Schwarzwaldverein
Sonntag, 13 . JanuarWanderung : Ettlingen- Ridi. Massinger -

weg - Schluttenbach - Sdiöllbronn - Steinbrunnen - Ettlingen.
Marschzeit 4 Stunden. Treffpunkt und Abmarsdh 13.15 Uhr
am Bahnhof Ettlingen -Stadt. Führung: Seiler, Karlsruhe.

ETTLINGER ZEITUNG
Südd. Heimatzeitung für den Alb-
gau. Verantwortlicher Herausgeber :
A. Graf . — Druck und- Anzeigen-
Annahme : A. Graf, Ettlingen, Schöll -
bronner Straße 5 , Telefon 187

Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais oHG ., Karlsruhe , Waldstr. 30, Ruf 713

US-Stipendicn für 30 Schüler
Die Behörden wollen 30 deutschen Schü¬

lern und Schülerinnen aus Württemberg-
Baden und Württemberg -Hohenzollern Ge¬
legenheit geben, ein Jahr lang in den USA
höhere Schulen zu besuchen. Zur Teilnahme-
an dieser Reise können sich alle Jungen und
Mädchen zwischen 15% und 17 Jahren mel¬
den, die eine Mittel- , Berufs- , Ober- , Fach - ,.Höhere- und Handelsschule besucht haben.
Bewerbungsformulare können beim ameri¬
kanischen Landeskommissariat in Stuttgart .
Olgastraße 13 angefordert werden . Die Be¬
werbungen müssen *bis zum 1 . Februar ein¬
gereicht werden .

Buchenprachtkäfer gefährdet Waldbestand
• Die „Schutzgemeinschaft Deutscher Wald ' '
macht darauf aufmerksam , daß das Vordrin¬
gen des Buchenprachtkäfers die Wälder Süd¬
deutschlands gefährdet . Der Käfer , der bisher
in Deutschland selten auftrat und als harmlos
galt, hat sich nach den besonders warmer/
Sommern der Jahre 1947 und 1949 erheblich
vermehrt .

Lest die Ettlinger Zeitung
Wettervorhersage

In den Niederungen vielfach neblig trüb ,
nur nachmittags gebietsweise Nebelauflösung
Stellenweise etwas Nieselniederschlag mil
Bildung von Straßenglätte . In höheren Lager
heiter bis dunstig . Temperaturen in Nebel¬
lagen um oder etwas unter null Grad, in ne¬
belfreien Gebieten bis auf wenige Grade über
Null ansteigend . Nachtfröste im allgemeinen
nicht unter minus 4 Grad.

Barometerstand : Veränderlich.
Thermometerstand (heute früh 8 UK*) : — l 5

NACHRUF
Am 31 . Dezember 1951 verschied an den Folgen eines
Verkehrs-Unfalls unser langjähriger , treuer Mitarbeiter

Herr

Leopold Sedlitzky
aus Völkersbach .
Er war ein Vorbild von Pflichterfüllung, Fleiß und Hilfs¬
bereitschaft, was ihm die Wertschätzung aller, die mit
ihm zu tun hatten , einbrachte.
Wir betrauern seinen viel zu frühen Heimgang auf das
schmerzlichste und werden sein Andenken stets in
Ehren halten.

Inhaber und Belegschaft der
Eisengießerei Karl Knittel oHG.

STATT KARTEN
TODESANZEIGE - DANKSAGUNG

Der Herr über Leben und Tod hat meinen lieben Mann ,unsern guten Vater und Opa

Emil Axtmann
nach langer , schwerer Krankheit wohlvorbereitet im Alter
von 66 V2 Jahren in die Ewigkeit abberufen.
All denen , die ihm während seiner Krankheit Gutes getanhaben , ein herzliches „Vergelts Gott ” . Besonderen Dank
dem Musikverein Etzenrot für die letzte Ehrerweisung
sowie allen Kranzspendern und denen, die ihn zur letzten
Ruhe begleiteten.

In stiller Trauer
Viktoria Axtmann , geb . Geiger, Neurod
Albin Weber and Fraa Frieda, geb . Axtmann , Spessart
Erika Ziegler Witwe , geb . Axtmann , Busenbach
Herbert Kanz n. Fraa Meta, geb . Axtmann , Reichenbach
and Enkel Edith and Rosemie and Anverwandte

Neurod, den 7 . Januar 1952

TODES - ANZEIGE
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute früh unsere
liebe Mutter und Großmutter

Anna Klettenheimer
geb . Roll -

im Alter von nahezu 81 Jahren zu sich in die Ewigkeit
abzurufen.

• In tiefer Trauer
Die trauernden Hinterbliebenen

Ettlingen, den 7 . Januar 1952
BeerdigungMittwoch 14 Uhr, Rosenkranz Dienstag 17 Uhr in Herz-Jesu

Unerwartet verschied heute unser lieber Vater, Großvater,
Urgroßvater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel

Karl Glasstetter
im Alter v®n nahezn 80 Jahren .

Die trauernden Hinterbliebenen

Ettlingen , Wilhelmstraße-8 , den 8. Januar 1952

Unansehnliche Fußböden

FARBEN - HAUG , Leopoldstr . 8
Beachten Sie bitte unsere Linoleum - Ausstellung im Schaufenster

LINOLEUM

Kohlenhandlung Anton Hagel
Mühlenstraße 13, Telefon 19

empfiehlt im Frei bezug (nicht bewirtschaftet)
la Rheinische Rohbraun -Nußkohlen
(gesiebt) sowie
Preß - Stücke ( Brikett - Ersatz )
für Ofen und H„erd
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flihfung S
DerMost von demJahre
1951 muß im Januar ab¬
gelassen werden.
Wird festgestellt, daß
der Most nicht einwand¬
frei ist, bringen Sie ein
kleines Muster zur Un¬
tersuchung zu

Rob . Ruf, Marktdrogerie
Ettlingen

HEUTE

im Badischen Hof

Der Kenner lobt ,
der Zweifler probt :

BADENIA-
PUTZOEL

das tingenehm riechende
Reinigungsmittel für ge¬
wachste Böden jeder Art .
Ohne Wasser, Seife und
Späne anwendbar .

Badenia -Drogerie
Rudolf Chemnitz , Telef . 290

STELLENGESUCHE

Denken Sie daran
daß die Ziehungder

4. Klasse der .
Südd . Klassenlotterie
bereits am 15. u. 16. Jan .

stattfindet

Erfahrenefreie Schwester sucht
Beschäftigung halb- od . ganz¬
tags, auch Nachtwache. An¬
geboteunter Nr . 60 an die EZ

STELLENANGEBOTE
Suche ab sofort für meinen

Haushalt ein tüchtiges Mäd¬
chen evtl, auch Witwe das an
selbständiges Arbeiten ge¬wöhnt ist . Zu erfragen unter
Nr . 66 in der EZ

ZUKAUFENGESUCHT

Bauplatz
am Robberg od . in sonstiger
schöner Wohnlage zu kaufen
gesucht .
Angeb . unter 15 an die EZ

ZU VERKAUFEN
Chaafiear -Wintermantel ,

Nachttisch, Gitarre zu verlk.
Gartenstraße 15/11

Bonbücher
FÜR GASTHÄUSER

empfiehlt
Buchdruckerei A . Graf
Ettlingen Schöllbr . Str . 5

CAPITOL Dienstag 20 Uhr letzte Vorstell .
»Weißes Gift«

Mittwoch und Donnerstag 20 Uhr »Des Lebens Überfluß«
Ein musikbeschw. Film mit Erika Müller , Olaf Torsten u. a.

III I Diensta& 18. 15, 20 .30 und Mittwoch 18 . 15 Uhr
VJ L> I » Alarm in San Janano «
Ein temperamentvoller Kriminal- und Abenteuerfilm mit
Käthe von Nagy.
Mittwoch 20.30 u . Donnerstag 18.15,20.30 »Arlberg-Expreß «
In einer atemberaubenden Folge sich stetig steigernder
Spannung rollt die mit romant . Abenteuerlichkeitgeladene
Handlung ab. Paul Hubschmid,ElfeGerhärt,Ivan Petrovich

Haus - und Grundbesitzer - Verein Ettlingen

Freitag, 11 . Januar , 20 Uhr findet im Saal des Gasthauses
zum „Engel“ in der Kronenstraße die

ordentl . General-Versammlung
statt .

Tagesordnung: 1 . Satzungen
2. Vorstandswahl

Danach spricht Herr Rechtsanwalt Rapp u . a . über das
neue Mietpreisrecbt.
Wir bitten um zahlreiche Beteiligung

Der Gesamtvorstand

Touristenverein „Die Naturfreunde “ Ettlingen

Samstag , den 12. Januar 1952
20 Uhr im Gasthaus zur Krone

Haupt -Versammlung
Die Tagesordnung wird in der
Versammlung bekanntgegeben.
Die Mitglieder sind hiermit
freundl . eingelad. Der Vorstand

I
WIR BIETEN AN

Grüne Postgutkarten
1000 Stück DM 8 .00 (auch mit Eindruck )

BUCHDRUCKEREI A. GRAF • ETTLINGEN
Schöllbronner Straße 5 Telefon 187

ima

Endlich freie Sicht durch

in der Tube, der unentbehrliche Helfer bei Frost
und Kälte gegen Beschlagen und Vereisung der
Scheiben bei Autos und Schaufenstern, für Brillen
und für den Spiegel im Bad .

Autorisierte Verkaufsstelle für Ettlingen

Badenia -Drogerie R . Chemnitz - Ettlingen

t
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Umschau ln cK 'CM’lsruhe
Karlsruhe . Professor Dr.-Ing. Plank

(Karlsruhe ) , Caritas-Direktor Fritz (Heidel¬
berg) und Landeswohlfahrtspfarrer der Inne¬
ren Mission, Wilhelm Ziegler (Karlsruhe)
sind mit dem Verdienstkreuz der Bundesrepu¬blik Deutschland ausgezeichnet worden, (lsw .

$ us $ei* Ischen cJCelntai
Kaffeeschmuggel mit Widerstand

Mannheim (lsw) . Gegen den Mannhei¬
mer Steuerberater Dr. Wellenreuther und den
Stigheimer Lebensmittelgroßhändler Alfons
Kühn hat der Oberstaatsanwalt beim Ober¬
landesgericht Mannheim wegen Beteiligung
an einem großen Kaffeeschmuggeldie gericht¬
liche Voruntersuchung beantragt . Bei der
Staatsanwaltschaft Baden-Baden wurde gegenKühn ein gesondertes Verfahren wegen Wi¬
derstandes gegen die Staatsgewalt eingeleitet.Kühn hatte sich in Otigheim seiner vorläufi¬
gen Festnahme widersetzt .

Ein Jahr Gefängnis für einen Erpresser
Mannheim (lwb) . Die Erste Große Straf¬

kammer verurteilte einen 29 Jahre alten Inge¬nieur wegen versuchter Erpressung zu einem
Jahr Gefängnis. Der Angeklagte hatte einen
Mannheimer Bauunternehmer in einem mit
/erstellter Sütterlinschrift geschriebenenBrief
aufgefordert, unter einer Mülltonne den Be¬
trag von 15 000 DM zu hinterlegen . Andern¬
falls werde er ihn wegen „übler Machenschaf¬
ten“ anzeigen. Der Bauunternehmer verstän¬
digte sofort die Polizei , die den Täter zwei
Tage später festnehmen konnte . Der Ingenieurhatte seine inzwischen von ihm geschiedeneEhefrau der Tat verdächtigt. Die als Zeuginvernommene Frau sagte jedoch unter Eid aus,daß sie ihren Mann beim heimlichen Schrei¬ben eines Briefes überrascht und ihn noch aufeinen orthographischen Fehler aufmerksam
gemacht habe . Ein als Sachverständiger hin¬
zugezogener Graphologe bestätigte , daß der
Ingenieur der Briefschreiber war .

Badische Arbeitsämter für Südhessen?
Wein heim (lwb) . Der Landrat des süd¬

hessischen Landkreises Bergstraße, Dr. Lom-
mel, erklärte , er halft es für dringend not¬
wendig, daß die Gebiete um Heppenheim unddes hessischenRieds (Lampertheim und Viern¬heim) sowie Teile des hessischen Odenwaldesin den Wirkungsbereich der nordbadischenArbeitsämter Mannheim, Heidelberg und
Weinheim einbezogen werden . Das sei erfor¬derlich, weil die südhessischen Gebiete über¬
wiegend nach den Arbeitsmärkten dieserStädte orientiert seien .
Acht Einbrüche innerhalb von vier Stunden

Neckargemünd (lsw ) . In Neckarge
münd verübte eine Diebesbande innerhalb
von vier Stunden acht Einbrüche. Bei weiteren
drei versuchten Einbrüchen konnten die
Diebe gestört werden . Die ortskundige Bande
arbeitet mit Nachschlüsseln. Anscheinend
hatte sie es nur auf Bargeld abgesehen. Rund
1000 DM wurden von den Dieben erbeutet.
Die Täter konnten noch nicht ermittelt wer¬
den.

Ein Baustab für Düsenjägerilugplätze
Pforzheim (swk/apd ) . Die Stadtver¬

waltung von Neuenbürg bei Pforzheim ist
von den alliierten Behörden unterrichtet wor¬den, daß der für die Flugplatzneubauten in
ganz Südwestdeutschland zuständige Bau-
und Planungsstab nach Neuenbürg verlegtwird . Die Verlegung soll erfolgen, sobald die
gegenwärtig noch von der IRO in Anspruch
genommenen Räume frei geworden sind .

Wenn zwei dasselbe tun . . .
Pforzheim (swk) . In den nahegelegenen

Waldgebieten der „Goldstadt“ jagte eine
Gruppe von amerikanischen Soldaten.. Es
lachte ihnen jedoch kein Jagdglück. Dagegen
pfiffen den erfolglosen Waidmännem plötz¬lich Schüsse aus einer anderen Richtung umdie Ohren. Es stellte sich heraus , daß auch
Angehörige der französischenBesatzungsmachiaus Baden-Baden im selben Revier jagten.Ohne Erlaubnis und Berechtigung, meinten
die Amerikaner und beschlagnahmten promptdie umfangreiche Jagdbeute der Franzosen.

Aul diese weise kamen sie wenigstens zu
ihrem Braten .

Staatsanwalt spitzt Ohren und Bleistift
Pforzheim (swk/apd ) . Im Zustande

äußerster Verzweiflung hat ein Pforzheimer
Tausende von Flugblättern mit geharnischten
Beschuldigungen gegen die Stadtverwaltungdrucken und öffentlich verteilen lassen. Das
Städtische Wohnungsamt hatte angeordnet,ihn und seine kranke und schwangere Frau
ausgerechnet mitten im Winter durch ein
polizeiliches Räumkommando auf die Straße
zu setzen, ohne den rücksichtslosAusquartier¬ten eine Ersatzwohnung zu bieten . In dem
Flugblatt wird u . a. dem Leiter des Woh¬
nungsamtes eine korrupte Verteüung des
Wohnraumes zum Vorwurf gemacht. Die üb¬
rigen Beamten werden beschuldigt, sich öf¬
fentlich über die Not der obdachlos geworde¬nen Familie lustig gemacht zu haben.

Mosbacher Lehrer tödlich verunglückt
Mosbach (lwb) . Der 39jährige Mosbacher

Volksschullehrer Otto Martin ist in Ober-
schefflenz (bei Mosbach ) tödlich verunglückt.
Der Lehrer war bei Verwandten von einem
jungen Pferd mit dem linken Vorderfuß so
heftig zwischen Herz und Magen gestoßen
worden, daß er sofort zusammenbrach. Er
starb kurze Zeit danach an innerer Verblu¬
tung.

Größte deutsche Zuckerfabrik entsteht
Ochsenfurt (swk). Die Arbeiten an dem

Bau ' der Zuckerfabrik in Ochsenfurt gehenmit Riesenschritten vorwärts . Die Anlage soll
das modernste Zuckerrüben-Verarbeitungs-
werk Deutschlands werden . Bis zum Herbst
soll das Werk bereits soweit fertiggestelltsein, daß eine . Teilkampagne durchgeführtwerden kann . Im ersten Jahr soll das Ochsen -
furter Werk ein Leistungsvermögen von .
25 000 Doppelzentnern haben . Die gesamter!^
Baukosten belaufen sich auf rund 26 .Millio¬
nen DM.

Schulraumnot in Kehl
Kehl (lsw ) . Obwohl die Kreisgewerbeschulein dem jetzt freigegebenen Gebiet liegt , bleibt

sie weiterhin durch die Besgtzungsmacht be¬
schlagnahmt. Das Oberrealschulgebäude dage¬
gen ist freigegeben worden , doch konnte die
Schulraumnot in der Kreisstadt Kehl noch
nicht behoben werden . V<>n den 173 Wohnun¬
gen , die nun auch zum deutschen Sektor ge¬hören, sind noch 30 Wohnungen von französi¬
schen Familien belegt. Ein großer Teil der
freigegebenenWohriungen kann erst nach um¬
fangreichen Reparaturen bezogen werden.

„s’Kinnemärtls Dicker “ gestorben
Urioffen , Kreis Kehl (lid) . Der älteste

Meerrettichhändler aus Urioffen, dem durch
seine Meerrettiche und die Königin bekannten
Dorf in Mittelbaden, der 74jährigeAugust Kö¬
nig, ist auf einer Meerrettichverkaufsreise
zwischen THberg und Schonach von einem
Polizedbeamten mit dem Motorrad angefahrenworden; er erlitt einen doppelten Schädel¬
bruch und starb noch vor der Einlieferung ins
Krankenhaus . Unter dem Namen „s ’Kinne¬
märtls Dicker “ war der Verstorbene überall
bekannt," wo er alljährlich auf seiner Meer¬
rettichverkaufsreise in die meisten Dörfer und
Städte kam. Vor dem 1 . Weltkrieg fjihrtenihn seine Reisen sogar in die Schweiz und
nach Frankreich.V

Fran $ois -Poncet stiftet 260 000 DM '
Weil am Rhein (lsw) . Zur Fertigstellung

zweier großer Wohnblocks in Weil am Rhein
hat der französischeHochkommissarFranpois-
Poncet einen Betrag von 260 000 DM gestif¬
tet. In den 40 Wohnungen des Blocks soll das
im benachbarten Elsaß beschäftigte deutsche
Personal verschiedener französischer wissen¬
schaftlicher Institute untergebracht werden.
Bereits vor Beginn der Bauarbeiten hatte
Francois-Poncet einen Zuschuß von 130 000
DM überwiesen , der jedoch nicht ausreichte,um die Baukosten zu« finanzieren.

Wir wählen am 9. März
Bildung der Verfassungsgebenden Versammlung - Beschlüsse des Ministerrats

Karlsruhe (ZSH ) . Der Ministerrat für
das neue südwestdeutsche Bundesland verab¬
schiedete am Montag auf seiner zweiten Sit¬
zung in Karlsruhe eine Verordnung über die
Wahl der Verfassunggebenden Versammlung
des Südweststaats und setzte den 9. März als
Wahltag fest.

Wie der Staatspräsident von Württemberg-
Hohenzollern, Dr. Gebhard Müller, auf einer
anschließenden Pressekonferenz bekanntgab ,
setzte der Ministerrat bereits die Zahl der Ab¬
geordneten in den Wahlkreisen fest. In Würt¬
temberg-Baden werden darnach 45 Abgeord¬
nete direkt und 28 über die Landesergän¬
zungsvorschläge gewählt . In Baden sind es 16
und 9 Abgeordnete, in Württemberg-Hohen-
zollem 13 und 9 Abgeordnete, die direkt , bzw .
über die Ergänzungsvorschläge zu wählen
sind. Nach einer Mitteilung des württemberg¬
badischen Ministerpräsidenten Dr. Reinhold
Maier wurde ein Antrag des Landes Baden,das Gebiet Württemberg -Baden . bei dieser
Wahl in zwei Landesergänzungswahlbezirke
aufzuteilen , abgelehnt , weil dieser Antrag mit
den Bestimmungen des zweiten Neugliede¬
rungsgesetzes vereinbar sei .

Dr. Maier teilte ferner mit, daß er in seiner
Eigenschaft als Vorsitzender des Ministerrats
Bundesinnenqjinister Dr. Lehr fernschriftlich
gebeten habe , den „Volkstrauertag“

, falls die¬
ser für den 9 . März vorgesehen sei , zu ver¬
schieben , da der Wahltermin in Württemberg
infolge des Landesbußtages nicht auf den
2 . März vorverlegt werden könne.

Im weiteren Verlauf der Tagung beschloß
der Ministerrat , die drei Landesregierungen
aufzufordern , mit ihrön Finanzministern Vor¬
schläge auszuarbeiten , wie die künftige finan¬
zielle Überwachung und das Einspruchsrecht
durch den Ministerrat gehandhabt werden
sollen . Der Ministerrat war jedoch einhellig
der Auffassung, daß die Schaffung eines Uber¬
leitungsgesetzes für die Verfassunggebende
Versammlung die vordringlichste Aufgabe sei.
In dieses Gesetz sollen die notwendigsten Be¬
stimmungen aufgenommen werden, die nach
dem Zusammentritt der Verfassunggebenden

Versammlung zur Verfügung stehen müssen.
Ferner wurde die Bildung einer Geschäfts¬
stelle des Ministerrates mit Sitz in Stuttgart
beschlossen , die von drei Beamten aus den
beteiligten südwestdeutschen Ländern zu be¬
setzen ist.

Bezüglich der Konzessionserteilung für eine
Spielbank in Heidelberg durch den Landes¬
bezirkspräsidenten von Nordbaden, Wirt¬
schaftsminister Dr. Veit , beantragte der badi¬
sche Bundestagsabgeordnete Dr. Kopf eine
Prüfung durch den Ministerrat , inwieweit die
Erteilung dieser Konzession mit dem zweiten
Neugliederungsgesetz vereinbar sei» Dieses
Gesetz bestimmt, daß alle Handlungen unter¬
sagt werden müßten , die den Zusammenschluß
der drei südwestdeutschen Länder beeinträch¬
tigen könnten. Dr. Veit äußerte sein Erstau¬
nen darüber , daß sich nunmehr auch Süd¬
baden gegen die Konzessionserteilung wende,obwohl Staatspräsident Wohieb für den Fall
der Wiederherstellung der alten Länder selbst
gewisseZusagen für die Gründung einer Spiel¬bank in Heidelberg gemacht habe.Auf die Frage eines Pressevertreters , ob
nicht die Neugliederung durch die südbadische
Gesetzesnovelle im Bundestag gestört werde,erwiderte Ministerpräsident Dr. Maier, dies
sei nicht der Fall. Es erscheine allerdings als
ein gewisesr Widerspruch, daß man im Mini¬
sterrat einträchtig zusammenarbeite, anderer¬
seits aberder von den beiden südbadischenVer¬
tretern eingereichte Gesetzesantrag beim Bun¬
destag liege . Bundestagsabgeordneter Hilbert
bemerkte dazu, die südbadischen Vertreter
wüßten sehr gut, ..daß sie verpflichtet seien ,bei der Verwirklichung des zweiten Neuglie -
derungsgesetzes mitzuarbeiten , solange dieses
Gesetz gelte. Eine Antwort auf die Frage nach
den Aussichten der südbadischen Novelle im
Bundestag lehnte Dr. Kopf lächelnd mit dem
Hinweis auf seine Funktion als Ministerrats¬
mitglied ab . Hilbert sprach die Erwartung aus,daß die Novelle im Bundestag in der kom¬
menden Woche in die erste Lesung gehenwerde.

Die nächste Sitzung des Ministerrats wird
am 22. Januar in Stuttgart stattfinden.

Requisitionsscheine zurückgewiesen
Lahr (lsw) . Der Oberbürgermeister von

Lahr , Dr. Wäldin, hat es abgelehnt , die Re-
qüisitionsscheine für das Gelände eines Dü-' senjägerflugplatzes im Kreis Lahr vom fran¬
zösischen Kreisdelegierten anzunehmen und
an die zuständigen Gemeinden weiterzulei¬
ten . Dr. Wäldin ließ auch einen ihm durch
die Post zugestellten Brief mit den Requisi¬tionsscheinen zurückgehen. Außerdem zog der
Oberbürgermeister die bereits erteilte Zusage,das Kreisreqüisitionsamt in die Verwaltungder Stadt zu übernehmen , wieder zurück. Das
Verhalten des Oberbürgermeisters wurde
vom Stadtrat einstimmig gebilligt. In einer
Entschließung des Stadtrats wurde die An¬
legung von Flugplätzen in den dicht besiedel¬ten Gebieten Mittelbadens auf das schärfste
verurteilt .

Wohiebs Wünsche für Frankreich
Freiburg (lsw) . Staatspräsident Wohieb

sprach dem französischen Landeskommissar
für Südbaden, Gouverneur Pierre Pene , die
Glückwünsche für das Jahr 1952 aus . Bei
einem Empfang in den Diensträumen des
Landeskommissars bat Wohieb den Vertreter
Frankreichs in Freiburg , auch det französi¬
schen Regierung, dem französischen Volk ,dem Hochkommissar und dessen Mitarbeitern
die Glückwünsche Südbadens zu übermitteln .Wohieb betonte , er erkenne dankbar das
Verständnis an, das den badischen Landes¬
interessen auch im vergangenen Jahr von der
französischen Dienststelle in Freiburg entge¬
gengebracht worden sei. Landeskommissar
Pene erwiderte die Glückwünsche für da:
badische Land und das badische Volk und
betonte, daß in der Flugplatzfrage militä¬
rische Interessen entscheidend seien.

Endlich weht die gelbe Flagge!
Freiburg (swk/apd ) . Endlich ist es so¬

weit ! Zur großen Freude aller Wintersportler
weht nach den Enttäuschungen zu Weihnach¬
ten und Neujahr die große gelbe Flagge am
Fahnenmast des Freiburger Hauptbahnhofes .
Sie bringt allen Skihaserln die frohe Bot¬
schaft, daß der Schnee im Schwarzwald
„gführig“ geworden ist. Schon beherrschen die
Anoraks und die farbigen Mützchen das
Straßenbild der Schwarzwaldhauptstadt , und
die Sportsonderzüge, die den Freiburger
Hauptbahnhof in Richtung Titisee und Bä¬
rental verlassen , brauchen sich nicht mehr
über mangelnden Zuspruch beklagen.

Kommen kältere Tage?
Freiburg . Der Badische Landeswetter¬

dienst in Freiburg teilt mit : Bei über dem
langjährigen Durchschnitt liegenden Monats¬
mitteltemperaturen werden im Landesdurch¬
schnitt an mindestens 16 Niederschlagstagen
übernormale Niederschlagsmengen erwartet .
Die Schneeverhältnisse in mittleren und hö¬
heren Lagen des Schwarzwaldes werden im
Januar eine zunehmende Besserung erfahren .
In der ersten Monatshälfte ist mit einen*Fortbestand der recht wechselhaften und un¬
ruhigen Witterung mit häufigen Niederschlä¬
gen zu rechnen . Die Niederschläge dürften
in den Niederungen anfangs noch vielfach
als Regen, später aber zeitweise auch in Form
von Schnee fallen . Während kurzfristiger
Wetterbesserung muß mit verbreitet auftre¬
tenden Nachtfrösten gerechnet werden . Ge¬
gen Ende des zweiten Monatsdrittels wird
ein langsamer Übergang zu kälterer und be¬
ständigerer Witterung erwartet . Vor allem
der Zeitraum vom 20 . bis 25. Januar durfte
kaltes und ruhiges Wetter bringen . Anschlie¬
ßend ist ein Wechsel zu erneut unbeständiger
Witterung sehr wahrscheinlich.

Folgenschwere Spielerei
Freiburg (lid) . Wahrscheinlich von Wild¬

westfilmen angeregt , hat in Freiburg ein 13
Jahre alter Junge vom Balkon eines Hauses
mit dem Luftgewehr auf einen gleichaltrigen
Schüler und einen 15jährigen Lehrling ge¬
schossen . Der eine Junge wurde im Gesicht,der andere am Oberschenkel verletzt . Die Po¬
lizei nahm das Gewehr in ihr Gewahrsam.
Zwangsverwaltung uach 6 Jahren aufgehobe i

R heinfelden (swk/apd) . Das badisch-'
Ministerium der Wirtschaft und Arbeit gabbekannt , daß nach rund 6jähriger Zwangs¬verwaltung das Zwangssequester über die.Deutsche Gold - und Silberscheideanstaltvormals Rößler (DEGUSSA Rheinfelden) zumJahresende aufgehoben wurd " .
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Schluß .
Valdez durch fuhr Fernando ohne Aufent¬

halt . Carmen schlummerte auf dem Sitz
neben ihm. Sie hatte den Kopf gegen seinen
Arm gekuschelt und atmete in tiefen Zügen .

In Santa Margareta liefen Jungen mit
Extrablättern durch die Straßen. Fernando
hielt vor Felipes Spelunke und kaufte einem
der Jungen ein Blatt ab. Bestürzt las er die
Ueberschrift:

„Regierung uneingeschränkt Herr der Lage !“
Er weckte Carmen und trat mit ihr in die

Schenke . Lou stand am Schanktisch und
räumte die Gläser und Flaschen vom ver¬
gangenen Abend fort Fernando bestellte für
Carmen und sich zwei Espresso .

„Ist das deine neue Freundin? “ fragte Lou.als sie die dampfenden Tassen auf den Tisch
stellte. „ Wo hast du die denn aufgelesen ?“

Sie blickte verächtlich auf Canjien, die
einen recht verwahrlosten Eindruck machte .

„Keine Eifersucht!“ ermahnte Fernando das
Mädchen . „Ich bin mit ihr verlobt “

„Na . dann gratulier " ich dir auch. Amigo*

sagte Lou trocken und gab ihm die Hand.
„Mir hättest du auch gefallen .“

„Lies mal, was hier steht“ , rief Carmen
aufgeregt, die das Zeitungsblatt in die Hand
genommen hatte.

Fernando las unter der fetftn Ueberschrift ,die ihm gleich anfangs in die Augen gefallenwar:
Nach fünfzehnstündigen Unruhen in der

Hauptstadt entschloß sich die Regierung un¬
ter dem Druck der Verhältnisse, alle Forde¬
rungen der Oppositionellen anzunehmen. Die
Opposition ist im Besitz aller strategisch
wichtigen Punkte der Hauptstadt. Um eine
reibungslose Abwicklung zu gewährleisten,bleibt die gegenwärtige Regierung vorläufigim Amt Eine Regierungsumbildung ist in
Kürze zu erwarten . Alle in den letzten sechs
Monaten ausgesprochenen Urteile des staat¬
lichen Gerichtshöfe? werden mit sofortiger
Wirkung aufgehoben und einer Revision un¬
terzogen .

Dann folgten Einzelheiten über die Vor¬
gänge in Mexiko -City . Auf der letzten Seite
fand Fernando eine Meldung , die nach Re¬
daktionsschluß eingegangen war. In ihr wur¬
den die Namen ejer Männer genannt, die in
das neue Kabinett berufen werden sollten .Unter anderen las er auch seinen eigenen
Namen .

Während er noch mit Carmen in das Blatt
vertieft war, waren einige Männer eingetre¬
ten . Fernando hatte nicht darauf geachtet .Erst als sich eine Hand auf seine Schulter
legte , blickte er auf . Er sah in eine Revolver¬
mündung und in Rodrigos grinsendes Gesicht .
Carmen sprang erschrocken auf.

„Endlich !“ grunzte der Kommissar befrie¬

digt. „ Wie konnten Sie auch den Wagen vor
der Tür stehen lassen ?“

„Lesen Sie das!“ sagte Fernando ruhig und
Wies auf das Extrablatt „ Und dann scheren
Sie sich, gefälligst zum Teufel !“

Der Kommissar las und steckte den Re¬
volver ein.

„Ich könnte Ihnen jetzt sämtliche Knochen
kaputt schlagen “

, drohte Fernando, „weil Sie
diese junge Dame so schändlich behandelt
haben. Wenn ich das nicht tue. so deshalb,um Sie vor Gericht zu bringen. Ihr Dienst¬
wagen bleibt weiter zu meiner Verfügung .
Als Kabinettsmitglied habe ich unter den
augenblicklichen Umständen das Recht , da¬
rüber zu verfügen.“

Er erhob sich und verließ mit Carmen die
Schenke . Rodrigo blieb verdutzt zurück .

„Einen Whisky !“ stammelte er und ließ sich
auf einen Stuhl sinken.

XX.
„Himmel ! Wie siehst du aus , Carmen ?“

rief Mercedes entsetzt, als Fernando und
Carmen aus dem Wagen stiegen.

Pedro, ejer mit ihr beim Frühstück gesessen
hatte , kam ihnen gleichfalls entgegengelaufen .

„Ach , Mercedes “, lächelte Carmen. „Ich bin
ja so glücklich !“

„So siehst du aber gar nicht aus “
, meinte

Mercedes . Sie führte das junge Mädchen fort,damit es sich wüsche und umkleiflete .
Pedro und Fernando nahmen auf der Ter¬

rasse Platz.

„Ich muß Ihnen ein Geständnis machen “
begann Pedro zaghaft und blickte verlegen
in seine Tasse . „ Ith habe mich mit Mercedes
verlobt. Sind Sie mir sehr böse ? “

„Aber nein , Sennor“
, erwiderte Fernando

und legte ihm* freundschaftlich die Hand auf
die Schulter. „Sie haben mir eindn großen
Dienst erwiesen und einen Stein vom Herzen
genommen .“

„Oh , es ist aber ein sehr hübscher Stein“
meinte Pedro. „Als Mercedes entdeckte, daß
Carmen mit Ihnen geflohen war, sah ich
Tränen in ihren Augen . Wir erwarteten die
Nacht und den nächsten Tag, daß Carmen
zurückkehrte. Aber als sie ausblieb, faßte icb
mir ein Herz und bat Mercedes meine Frau
zu werden. Ich bin Ihnen schrecklich dankbar,daß Sie das junge Mädchen mitgenommenhaben.“

Mercedes und Carmenbetraten die Terrasse.
„Sie hat mir schon alles erzählt“, sagte

Mercedes zu Fernando. „Aber die Prügel, die
sie beinah von Rodrigo bekommen hätte, —
nun, ich glaube, die hätte sie gewiß verdient .“

Fernando rückte für Carmen einen Stuhl
zurecht.

„Setz dich“
, sagte er. „Iß und trink , bevor

der Kakao kalt wird.“
„Ich bin ja so glücklich , Fernando“

flüsterte sie und stürzte sich heißhungrig über
das Frühstück. Er beugte «ich zu ihr , zog sie
an sich und küßte sie auf den vollen Mund.Sie schluckte angestrengt, um den Mundleer zu bekommen und seinen Kuß erwiderm
zu können.

ENDE.
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3 ) er C% d^acbifkscliallei*er -̂Jprunq ins
Nun beginnen für Mutter die Kleidersorgen,

Zehnjährige Mädchen wachsen oft überraschend schneit in das Backfischaltet hinein. Neben
der Freude an der Entwicklung machen die damit verbundenen Kleidersorgen der Mutter meist
großen Kummer. Wenn z . ß . der nette neue Uebetgangsmantel, mit dem sie sich im vergange¬

nen Jahr so viel Mühe gegeben hat und auf den das Töchterdten
so stolz war, trotz des Saumes wieder zu kurz und auch zu eng
geworden ist, scheint guter Rat teuer.

Aber nur nicht verzweifeln — solch ein Mantel läßt sich oer-
langem und erweitern auf eine Art, die auch das anspruchsvolle
Jungmädchen erfreut Man darf dabei eben nicht die modische
Wirkung außer acht lassen, wenn das geänderte Kleidungsstück
nicht unter allerhand Ausreden, weil es den Schönheitssinn des
heranwachsenden jungen Mädchens nicht befriedigt , im Schrank
unbenutzt hängen bleiben soll. Meist pflegt falsche Sparsam¬
keit daran schuld zu sein.

Für solche Verlängerungen und Erweiterungen verwendet man
nicht irgendwelche beliebigen alten Reste, weil sie gerade im
Haushalt vorhanden sind, sondern die Aenderung muß.' so ge¬
schmackvoll wie möglich ausgeführt werden.

Bei einem Mantel oder Kleid aus gutem Stoff lohnt es sich
stets , passendes neues Material hinzuzukaufen, da das Kleidungs¬
stück dann zu neuer Wirkung kommt, von dem Töchterchen gern
getragen und damit der Zweck der Aenderung erreicht wird. Die
verhältnismäßig geringe Geldausgabe macht sich auf alle Fälle
bezahlt , und die Arbeit der Mutter
ist belohnt , wenn das t TÖchterchen
die kritischen Augen der Kame¬
radinnen nicht zu fürchten braucht.

Ein Schulfeleid aus Üni- Woll -
stoff wird z. B. durch breite , an
Hüften und Seitenteilen eingesetzte

Blenden aus einem gut kontrastierenden Material weiter und
länger gemacht und mit ebensolchem Kragen und Aermelauf-
Schlägen zu hübscher neuer Wirkung gebracht.

Der Mantel aus dunklem Uni-Stoff wird mit einer breiten
Worderbahn aus buntkariertem Schottenstoff erweitert und mit
einem gleichen eingesetzten Mittelstück verlängert

Ein Spottmützchen aus dem gleichen karierten Material gibt
eine reizende Ergänzung und vollständig neue Note.

Uni-Stoffe mit Karos oder Streifen , oder umgekehrt, zu
verarbeiten , wird in den meisten Fällen die beste Lösung sein.
Bei richtiger Auswahl der Farben und Muster kann man damit
außerordentlich kleidsame Wirkungen erzielen, die der Jugend¬
lichkeit der Trägerin Rechnung tragen, dabei aber auch eine ge¬
wisse modische Eleganz, ohne die es heute nun einmal nicht
geht und auf die auch die Jugend Anspruch erhebt, nicht ver¬
missen lassen.

Die hier beschriebenen beiden Modelle sollen nur eine An¬
regung geben. Wenn Mutter und Tochter gemeinschaftlich be¬
raten , wird in allen Fällen ohne große Schwierigkeit etwas
geschmackvolles „Neues" entstehen — ohne daß zu tief in den
Geldbeutel gegriffen werden muß;

Schon die Vorfreude auf das neue Kleid ist es wert, sorgfältig
zu Werfee zu gehen und „langfristig " zu planen und zu über¬
legen. Ein gelegentlichet Bummel an den Schaufenstern der Modegeschäfte vorbei wird manche
gute Anregung bringen, ln den feommeVtden Wochen werden die Auslagen ja besonders teich¬
haltig sein. Leo nie
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Die Kunst , sich beliebt zu machen
Oft genügt ein kleines Wort

Kennen Sie die Geschichte von Ali Baba aus
Tausend und einer Kacht ? Er stand vor einem
Felsen und rief: „Sesam , öffne dich !“ Und so¬
gleich sprang eine Tür auf und gab den Blick
in eine Kammer frei in der kostbare Teppiche ,
Seiden - und Brokatstoffe sowie schwere Gold-
und Silberbarren lagen.

Manchmal sind unsereAngehörigen, Freunde,Nachbarn und Berufskollegen so schweigsam
und undurchdringlich wie jener Felsen, von
dem das Märchen erzählt Haben Sie jedoch
bemerkt, daß Ihnen ein Wort des Lobes oder
der Anerkennung helfen kann, die verschlos¬
senen Gemüter zugänglich zu machen , daß es
Ihnen als „Sesam , öffne dich !“ dient, um dem
Partner zumindest ein kleines Lächeln in den
Mund zu locken?

Stellen Sie sich vor, Sie wollten eine Ur¬
laubsreise machen und Ihre Nachbarin bitten,
in der Zeit Ihres Fortseins Ihr Haustier in

■Pflege zu nehmen. Vielleicht ist die Nachbarin
gerade etwas ungesellig gelaunt, wenn Sie mit
Ihrer B' tte kommen Sagen Sid nun nicht so¬
fort, was Sie wollen sondern loben Sie zuerst
ihre Hühner oder ihre Kinder und bemerken
Sie ganz nebenbei, daß Sie viel Freude an dem
Gedeihen ihrer Sprößlinge haben oder daß es
Ihnen wirklich nichts ausmacht, wenn die
lieben Tierchen Ihren Rasen im Vorgarten ver¬
unzieren. Danach wird sich ihre Miene er¬
hellen und sie ist vielleicht doch bereit, Ihr
Haustier, sei es nun ein freundlich wedelnder
Hund oder die schmeichelnde Katze , für ein
paar Tage bei sich aufzunehmen.

Der kleine Klaus ist zwar kein böswilliges ,
aber häufig — ein recht mutwilliges Kind . Da¬
bei ist er groß und kräftig für sein Alter. Er
benutzt - seine Kraft jedoch in einer Weise, die
aer Mutter manchmalUnannehmlichkeitenbe¬

reitet . Wie wäre es , wenn Sie es einmal so
versuchten: „Hör zu, Klaus! Mutti muß heute
den Teppich klopfen, und der ist sehr schwer .

• Vati ist im Geschäft und kann mir nicht helfen.
Du aber bist bald so stark wie Vati und kannst
das gewiß genau so gut wie er. “ Ob der Kleine
nicht seinen ganzen Ehrgeiz nun auf diesem
nützlichen Feld einsetzen wird, um dem yati
später erzählen zu können, wie gut er ihn
schon vertreten kann?

Der Mann am Postschalter macht Sie mit
seiner umständlichen Genauigkeit nervös. „Das
Formular muß mit Tinte ausgefüllt werden!“
schnarrt er und schiebt Ihnen das Blatt zu¬
rück . Sie sind in Eile und möchten ihm nach
einem kurzen Seitenblick auf die Reihe der
Wartenden am liebsten das Formular auf den
Tisch knallen. Aber lassen Sie diese gewiß ver¬
ständliche Grobheit ! Bedenken Sie, daß der
alte Beamte bereits seit Jahrzehnten seinen
Posten mit jener Zuverlässigkeit versieht, die
ein Staatsapparat zum Funktionieren benötigt,
nennen Sie ihn nicht einen verkalkten Pedan¬
ten, sondern lieber ein Muster an Gewissen¬
haftigkeit ! Dies letzte dürfen Sie ihm sogar
laut sagen und zudem noch ein Wort der Ent¬
schuldigung flüstern. Wenn Sie nun wieder an
der Reihe sind, wird er sich mit einem höf¬
lichen Lächeln dafür bedanken, daß Sie ihm
recht gaben.

Wer hätte nicht gerne recht? Und wer
möchte das nicht gerne — in aller Bescheiden¬
heit — auch von anderen bestätigt haben? Sie
sollen ja keine unechten Schmeicheleien aus-
sprechen. So ist es nicht gemeint Aber irgend¬
etwas Lobenswertes ist doch an jedem Men¬
schen , auch an solchen , die Ihnen eigentlich
nicht so sehr sympathisch sind . Und wenn Sie
das herausgefunden haben, dann sind Sie im
Besitze des Zauberwortes von Ali Baba .

Sage mir, wie du gehst . . .
Der Schuh verrät uns

* ** ** ** * * **** * ****** * * *** **** ******* * * * * ***** ************ **** *

Mein Schuhmacher besitzt eine geradezu
verblüffende Menschenkenntnis. Ich entdeckte
seine psychologische Begabung , als ich ihm
zum ersten Male meine Schuhe zur Reparatur
gab . Er betrachtete die Sohlen aufmerksam
und schmunzelte dabei : „Sie laufen Ihre
Sohlen genau in der Mitte durch . Das ist gut!
Es zeigt , daß Sie zielbewußt sind , keine
krummen Wege gehen und Ihren Kopf für
sich haben, wenn es auch manchmal vielleicht
ein bißchen zu hitzig hergeht.

Ich mußte zugeben : es stimmte, und nun
wurde ich neugierig . Was Schuhe sonst noch
alles verraten können, wollte ich hören .

Mein Hans Sachs holte verschiedene „ In¬
validen“ aus dem Regal . Zuerst, kamen ein

DIE GÖTIER ABER WURDEN NEIDISCH
Glück, Leid und üefes Weh um Klara Sdiumann

Klara Schumann war die Gattin Robert
Schumanns, den sie um 40 Jahre überlebt hat.
Von seinem unverwelkbaren Ruhmeskranze
fiel auch mancher Schimmer auf ihr eigenes
Haupt Sie war aber auch selbst genug künst¬
lerische Persönlichkeit und galt für die beste
deutsche Pianistin ihrer Zeit.

Klara Schumann, geb . Wieck, war 18 *9 als
Tochter des Klavierpädagogen Friedrich Wieck
in Leipzig geboren Die „Hohe Lilie“ am Neu¬
markt war ihr Geburtshaus. Ihre Mutter war
eine Kantorstochter aus Plauen, die als Sän¬
gerin und Klavierspielerin bei den großen
Gewandhauskonzerten mitwirkte . Schon im
zarten Alter von fünf Jahren Hielt sie der
Vater zu strenger Klavierschulung an und
formte aus ihr ein wahres Wunderkind Mit
neun Jahren trat Klara zum erstenmal öffent¬
lich in ihrer musikfreudigen Vaterstadt auf
und spielte im Gewandhaus Kalkbrenners
vierhändige Variationen über „Moses“ , die sie
mit einer älteren Schülerin ihres Vaters vor¬
trug . Der berühmte Geiger Paganini, der zu¬
fällig anwesend war, soll von ihi gesagt
haben : „Das Kind wird eine große Zukunft
haben.“

Noch zwei Jahre ernster Schulung durch
den Vater und ei unternahm mit ihr ausge¬
dehnte Konzertreisen, die sie durch halb Euro¬
pa führten Von Leipzig und Dresden aus ging
es zunächst nach Weimar, Kassel , Frankfurt
und Paris Hier haben sie Berlioz und Chopin
belobt, Klara durfte in Weimar auch Goethe
zweimal Vorspielen , und er verehrte ihr, deren
hohe Künstlerschaft und rührend gebliebene
Kindlichkeit er schätzte, sein Bild mit der
Widmung: „ Dem sinnigen Kirfde, der geist¬
reichen Künstlerin Klara Wieck“ . Sie war
damals zwölf Jahre alt. Achtzehnjährig, ein
reizender Backfisch , spielte sie in Wien die
F-Moll-Sonate von Beethoven, und der große
Grillparzer besang sie begeistert in einem
Gedicht , sie und ihre Kunst. Die Kaiserin von
Oesterreich ernannte sie zu ihrer Kammervir¬
tuosin, eine Ehre, die in Oesterreich noch
keiner Ausländerin widerfahren war.

1840 vermählte sich Klara Wieck mit Robert
Schumann. Si« waren schon lange gute Freun¬
de und dann auch Liebesleute gewesen . Der
junge Rechtsstudent den die Musik mehr an¬
zog, als die Juristerei , hatte bei Vater Wieck
Musikunterricht genommen und hatte von
Anfang an eine geschwisterlich -herzlihe Zu¬
neigung zu dem begabten Kinde Der junge
Komponist und Musikschriftsteller, der er
dann geworden war, galt bei Wiecks als Haus¬
freund. Zwischen den beiden zur Reife er¬
glühenden genialen jungen Menschenkindern
spann allmählich eine idealistische Liebe ihre
goldenen Fäden.

Seitdem gab es viele heimliche , gemeinsame
künstlerische Pläne Heimlich , denn Vater
Wieck sah scheel auf dieses Verhältnis. Er
hatte Robert gern : aber seine Klara sollte nicht
heiraten , sondern nur ihrer Kunst leben und
— seinem Ehrgeiz . Wundervolle Schwärmer¬
briefe schrieb Robert an „Zilla “ und „Claris-
sima“, wie er die Geliebte in seiner Musik¬
zeitung nannte . Frau Schumann, Roberts

Mutter, hatte, als die dreizehnjährige Klara
in Zwickau bei einem Konzerte auch Tonstücke
ihres Freundes Robert zu Gehör brachte, halb
scherzend zu der jugendlichen Virtuosin ge¬
sagt: „ Du mußt einmal meinen Robert hei¬
raten.“

Dies Wort gewann für die werdende Jung¬
frau eine Art prophetische Bedeutung. Doch
Friedrich Wieck wies im Frühjahr 1836 Schu¬
manns Werbung brüsk zurück und schlug auch
die erneuten Anträge, im «September 1837 und
im Sommer 1839, rundweg ab. Vater und Toch¬
ter gingen auf neue Kunstreisen, denn Wieck
hoffte, Klara werde, wenn er sie von Triumph
zu Triumph führe , die Liebelei vergessen.
Aber Klara hielt' treu zu Robert Da der Vater
unerbittlich blieb , entschlossen sich die Lie¬
benden zu dem peinlichen Schritt, die Heil'ats-
erlaubnis vor Gericht zu erwirken . Am 12.
September 1840 wurde im Dorfe Schönefeld
bei Leipzig in aller Stille die Hochzeit gefeiert.
Nur schwerlich , mit der Zeit , ließ sich der er¬
zürnte Vater versöh'nen

Ihn versöhnte vor allem, daß sein Kind ,seiner Erwartung entgegen, in der Ehe erst
zur vollen Künstlerschaft reifte. Denn der
Ruhm Klara Schumanns überstrahlte noch
den von Klara Wieck. Es wurde eine selten
schöne und innige Künstlerehe. Für beide .
Die Geliebte blieb seine Muse .

Sie waren von Leipzig nach Düsseldorf ge¬
zogen , wo Robert städtischer Musikdirektor
war . Klara war die beste Kunst-Interpretin
ihres Mannes . Das Schumannsche Künstler¬
paar ging auf gemeinsameKonzertreisen nach
Rußland und Wien , nach Leipzig uud Ant¬
werpen.

An ihrem 14. Hochzeitstag rief Klara als
Künstlerin, Gattin und Mutter lieber Kinder
aus : „Bin ich nicht das glücklichste Weib der
Erde? “ Die Götter aber wurden neidisch und .
schickten ihr das tiefste Weh. Es kam Roberts
unheimlich schleichende Krankheit und die
Tragödie von Endenich Der schon viel zu
schweigsame Schöpfer fiel in Nacht , ins
Schweigen der Irrnis . Klara, die schmerzge¬
beugte, erhob sich mit der Willensstärke der
Mutter und mit der Begeisterung der Künst¬
lerin zum Wirken am Werk des Gatten. Sie
trat von neuem in die Welt. Gereifter durch
Leid. Sie zqg nach Berlin, nach Baden -Baden,
wiederum nach Berlin und zuletzt nach Frank¬
furt , als Robert SchumannsWitwe . Nur seinem
Werke dienend und seinem Freunde Johannes
Brahms. In ihm schaute sie Roberts Nach¬
folger und Erben und wurde ihm Schwester
und Freundin. Am 20. Mai 1896 ist sie in
Frankfurt gestorben. Sie ruht nach ihrem
Wunsche in der Gruft des alten Bonner Fried¬
hofes neben ihrem Gatten.

n So du die Ganss gefödfet hasf . . . ii

Allerlei „Schleck“ aus dem Mittelalter
Scheint man auch das Fleisch der Vier¬

füßler im Mittelalter nicht besonders geschätzt
zu haben, so steht das Geflügel in um so hö¬
herem Ansehen. Enten, Gänse, Hühner, Tau¬
ben usw . wurden besonders bevorzugt, wenn
auch der vorsichtigeGessner in seinen gastro¬
nomischen Betrachtungen fast jedesmal noch
hinzusetzt, das Fleisch sei „undäuwig“ oder
zu „kalt“

, zu „feucht“ , es mache „ein Verdruß
im Essen “ und dergleichen.

Aber viel^ Kochrezepte zeigen doch, daß
man trotz solcher Mängel Geflügelfleisch mit
Vorliebe verspeiste.

Mä/fe* fa (dp* . . .
daß altes Fleisch und Geflügel wie Rebhühner,
Tauben usw . einen Zusatz von Natron verträgt
und bedeutend schnellet gar uird ?
daß die Eierkuchen sehr locker werden, wenn
eine oder zwei gekochte Kartoffeln daran ge¬
rieben werden?
daß eingelegte Gurken hart und fest bleiben,
wenn man sie vor dem Einlegen mit einer
Strick- oder Stopfnadel durchsticht?
daß sich Gemüse tagelang frisch hält , wenn
man es mit Wasser besprengt und in einen
Bogen Papier einschlägt?
daß alle Acten saure Gurken sich lange hal¬
ten, wenn man beim Einlegen einige Stücke
Meerrettich daran tut? Die Gurken müssen
kühl aufbewghrt werden.

Ein paar Anweisungen' zur Bereitung von
Gänsefleisch werden uns das lehren. Da heißt
es u. a. in einem mittelalterlichen Kochbuch :
„Den Krauch oder die Ente solt du Waschen,bereiten und in einem Hafen beschließen , dar¬
ein solt du Wasser tun, Saltz, Dill, sied es halb
ein also verschlossen , darnach nimb sie her-
auss, wasch sie, und thu sie wiederumb mit
Oel und Schweitzg (Schwitze ) in Hafen mit
einem Büchelin (Tosten) und Coriander, und
so es fast genug gekochet , so schütte ein wenig
Träubelmuss daran , dass es denen ein Färb
gebe . Zerreib Pfeffer, Kümich (Kümmel) , Co¬
riander , die -Wurzel Laseris (Hirschwurz) , Rau¬
te , gesottenen Wein, Honig , daran geuss seine
eigene Brühe vermisch es mit Essig , leere diss
auss in einen Hafen biss dass es darinn Blat¬
ten (Platte ) , und geuss die Brüe darüber —
Gänsebraten — soll wie Spanferkel zubereitet
werden.

An eine geschmorte Gans kommt folgendeBrühe : „Pfeffer, Römischen Kümich , Kümich ,
Thym (Thymian) , Zwibeln, Laserwurtzel zer-
stossen, Nußkem, Honig , Essig , Schmaltz und
Oel . Die gesottene Gans solt du also heiß auff
einem Sib oder . Haerinen Tuch trockne , die
Brühe daran schütten und fürtragen .“

Von der Gänseleber heißt es, daß die von
einer mit geweichten Feigen gemästeten Gans
stammende für „den größten Schleck“ gehal¬
ten werde. „So du die Ganss gatödtet hast,
so nimb zu Stund die Leber herauss, leg sie in
kalt Wasser , damit sie desto kaecher werde,darnach brate die in einer Pfannen, und spick
sie mit Gewürtz, und diss wirt denn für ein
Fürstenessen gehalten .“

Paar Männerschuhe mit völlig abgetretenen
Spitzen an die Reihe . „Dieser Mann wird es
nie zu etwas bringen. Er ist immer mit seinen
Gedanken weit fort und achtet nicht auf das
was um ihn vorgeht. Er stgdpert darum auch
oft ; das macht ihn befangen. Wenn er sich
um etwas bewirbt oder ein Anliegen Vor¬
bringen will , stolpert er auch und ■ hat
Hemmungen.“

Dann wurde ein zierlicher Damenschuh
zum Seelenverräter seiner Besitzerin. Hier war
der ganze vordere Teil der Sohle dünnge¬
laufen und der Absatz nach außen hin ein
wenig schief . „Die Dame hat es immer eilig '
Ihr darf nichts ' entgehen. Sie liebt Sensation
und hat eine rege Phantasie . Uebrigens treten
alle Menschen , die geistig sehr beweglich
sind , ihre Absätze nach außen ab, alle schwer¬
blütigen dagegen nach innen.“

Er legte den Damenschuh fort und nahm
wieder einen Herrenschub zur Hand: „Hier
ist ein böser Schuh. Der Absatz ist richtig
durchgetreten , er ist ganz aus der Fasson ge¬
raten , das verrät Härte bis zur Brutalität
Dieser Mann tritt alles unter den Absatz .

In den meisten Fällen ist übrigens die linke
Sohle an Damenschuhen mehr abgenutzt als
die rechte, bei Männerschuhen ist es umge¬
kehrt . Vielleicht hängt es mit dem Herzen
und mit dem Verstand zusammen“

, fügte dei
Philosoph auf dem Schuhmacherscheme
lächelnd hinzu.

„Oftmals ändert sich der Tritt , wenn de .
Mensch von seelischen Leiden belastet wirb
Dann bekommt der Gang eine Schwere , dii
er vorher nicht gehabt hat . Die Sohlen sine
dann wie abgerieben, weil sie , wenn auch
kaum bemerkbar , am Boden entlangschlürfen

Selbst -an dicken Gummisohlen sind Kenn¬
zeichen wahrzunehmen . Nervöse Menscher
zerfransen die Ränder und schaben die Ab- -
Sätze ab, während bei einem ausgeglichenen
Charakter die ganze Sohle hübsch gleichmäßig
abgenutzt ist. Uebrigens mache ich imme :
wieder ,die Feststellung, daß die Frauen heut¬
zutage einen viel beherrschteren Gang haben
als die Männer. Sie sind vielleicht nicht ganz
so verbraucht oder haben gelernt, sich mehi
zu beherrschen ! Das niedliche Trippelsöhlchen .
bei dem sich zur Spitze hin kleine schadhafte
Stellen zeigten, ist fast völlig verschwunden
Künstlerinnen laufen vielfach einen geraden
Streifen an der vorderen Hälfte der Sohle
ab, weil sie mit der Fußspitze elastisch auf-
treten und den Fuß a&rollen.

Sie sehen, jeder Mensch verrät sich auf
Schritt und Tritt “

, schloß mein Freund, „und
an den Schuhen, da merkt man's dann.“

Kennst Du das Wesen der Frau ?
Sie flieht , und fliehend # ill sie , daß man sie

fange ; sie verneint , und verneinend will sie,daß man sie halte ; sie kämpft, und kämpfend
will sie, daß man sie besiege !

Goethes Tasso
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DREI KLATSCHBASEN
(Zeichnung : Ursula Walthausen)
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